behrt!“ 


kommen, meiſt nur mit 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


5 Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen-Erpeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


m 


Inſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in der 


N. 160. 


Freitag den 10. Juli 1896. 


XIV. Jahrg. 


Dolitiſche Tagesſchau. 

Deer bisherige preußiſche Handelsminiſter Frhr. v. Ber⸗ 
lepſch if interviewt worden. Auf eine bezügliche Frage er⸗ 
widerte er: „Ich kann wohl jo weit gehen, Ihnen zu jagen, 
daß meiner Ueberzeugung nach ein fundamentaler Syſtemwechſel 
nicht beabfichtigt if, Im übrigen muß ich mit Bezug auf dieſe 
Frage auf die Erklärungen des Herrn Reichskanzlers verweiſen.“ 
Nähere Angaben über die unmittelbaren Utſachen ſeines Rück⸗ 
tritts zu machen, lehnte Herr von Berlepſch mit dem Hinweiſe 
ab, es erſcheine ihm in ſeiner gegenwärtigen Stellung unthunlich, 
Mittheilungen über die Veranlaſſung ſeines Gehens in die 
Oeffentlichkeit dringen zu laſſen; auch widerſpräche dies den 
Traditionen und Gepflogenheiten der preußiſchen Beamtenwelt. 
Die deutſchen Schulſchiffe „Stoſch“ und 
„Stein“ find am Miitwoch Nachmittag in Petersburg 
eingetroffen und in der Newa bei der Nikolaibrücke vor Anker 
gegangen. Der deutſche Marineattachee war den Schiffen bis 
Helfingfors entgegengefahren. Der deutſche Generalkonſul begab 
"fh alsbald an Bord. Zahlreiche Deutſche und Einheimische er- 
warteten das Einlaufen der Schiffe, ihnen freudige Grüße zu⸗ 
winkend. Am Donnerſtag giebt der Boiſchafter Fürſt Radolin 
ein größeres Diner, für Freitag Abend hat der deutſche Reichs⸗ 
verein die Offiziere und die Beſatzung der Schiffe zu einer 
Bowle im Klubgarten eing laden. 

Auf Veranlaſſung des preußiſchen Miniſters des Innern 
ſoll künftig die Auswanderung aus Rußland nach 
Amerika über Stettin mit den direkten Dampfern der Hamburg⸗ 
Amerikaniſchen Packetfahrtgeſellſchaft bewirkt werden. 

Die preußiſche und heſſiſche Regierung haben, um die 
Verſtaatlichung der Heſſiſchen Ludwigs⸗ 
bahn im allſeitigen Einvernehmen zum Beſchluß zu bringen, 
dem Beſchluß der Aktionäre der Ludwigsbahn⸗Geſellſchaft vom 
6. d. Mts. zugeſtimmt. 

Nachdem jahrelang eine nachdrückliche Vertretung der An⸗ 
ſprüche der Beſitzer griechiſcher Werthe dadurch 
erſchwert war, daß die Komitees in den verſchiedenen Ländern 
auseinandergingen, iſt, wie die „Poſt“ hört, neuerdings eine 
vollſtändige Einigung unter den letzteren erzielt worden. 

Die Dinge, die wieder der Prozeß gegen den Bank⸗ 
direktor Friedmann aufgethan, veranlaſſen ſelbſt die demo⸗ 
kratiſche „Berliner Zeitung“, ſchonungslos ihre Hand auf ge⸗ 
wiſſe Wunden unſeres Erwerbslebens zu legen; ſie führt u. a. 
aus: „Verſuche man es einmal, für eine ganz ſolide Induſtrle⸗ 
anlage auf privatem Wege Kapital zu bekommen! Es mag 
allenfalls gelingen nach langem Hin und Her, nach peinlichſter 
Prüfung der Sicherheit und der Gewinnausſichten; im allge⸗ 
meinen aber begegnet man der größten Zugeknöpftheit. Aber 
um reklamemäßig ausgepoſaunte Induſtrieaktſen reißt man ſich. 
Da wird ohne Prüfung, ohne daß man überhaupt nur die ge⸗ 

Ohne Ciebe. 
Erzählung von L. Ideler (U. Derelli.) 
nn Nachdruck verboten.) 


(32. Fortſetzung.) 
„Es iſt der erſte Menſch, der ſich um mich bemüht, ſeit 
mein alter Vater ſtarb, aber etwas Geſcheites muß er doch nicht 


anzufangen wiſſen, ſonſt würde er nicht ein Mädchen heirathen 
wollen, das ſoviel älter iſt, als er, auch wenn fie reich if. Ich 


muß doch erſt verſuchen, ſeine Verhältniſſe auch noch durch 
andere kennen zu lernen, nicht nur durch ihn ſelber. Seine 
Schilderungen von ſeinem ländlichen Beſitzthum find mir über⸗ 
haupt etwas glänzend, ſie erregen mein Mißtrauen!“ 

Alle dieſe Gedanken durchkreuzten den Sinn des alten 
Mädchens, als ſie ganz einſam in dem Sttandkorb ſaß und wie 
im Traume auf die ſpiegelglatte Meeresfläche blickte. 

Die Zeit verrann. Wohl lange ſchon hatte ſie ſo geſeſſen; 
immer andere Geſichter tauchten um fie her auf; gleichgiltig 
gingen die fremden Badegäſte vorüber. 

Plötzlich verdunkelten Schatten den weißen Sand zu ihren 
Füßen, und überraſcht aufblickend, ſah Bettina vor ſich Erhard 
von Bobersbach und deſſen Koufine Ulla von Hardenſtein. 

Hier finden wir ſie endlich, Fräulein Leonhard! Ulla und 
ich haben ſchon den ganzen Strand nach Ihnen abgeſucht. Meine 
Roufine ſah Sie hinabgehen, und da fie ſchon längſt den Wunſch 
hatte, Ihnen vorgeſtellt zu werden, find wir Ihnen gefolgt!“ 

Erhard ſprach dieſe Worte mit jener herzlichen Freundlich⸗ 
keit, die ein Charakterzug an ihm war und die ihn bei 
vielen Menſchen beliebt machte. Manche hingegen ſtieß gerade 
dieſe Freundlichkeit ab; ſie nahmen ſie nicht ſo an, wie ſie ge⸗ 
boten ward, als das herzliche Beſtreben, mit jedem Menſchen, 
auch mit Fremden, in ein gutes Verhältniß zu treten, ſondern 
vermutheten in ihr eine befremdende Abſicht. 

Sehr erfreut aber blickte Fräulein Leonhard zu ihm auf. 

„Er kommt wirklich!“ dachte ſie „Er kommt und bringt 
mir ſeine junge Verwandte! Nun kann ich einmal wieder mit 
einer Dame plaudern! Das Vergnügen habe ich lange ent⸗ 


Die Schrifiſtellerik war durch ihre Beſchäftigung dahinge⸗ 
Herren zu verkehren. Mit Verlegern 
und Redakteuren hatte fie zu verhandeln, und fie liebte es doch 
ſo ſehr, unter ihresgleichen zu fein. 
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der andere kommt ins Zuchthaus, — wie's trifft. 


ſchäftleitenden Perſönlichkeiten kennt, auf die bloßen Verſiche⸗ 
rungen eines mit wohlklingenden Redensarten geſpickten Pro⸗ 
ſpektes hin das Geld mit Wonne hingezählt für Unternehmun⸗ 
gen, deren inneren Werth man nicht zu beurtheilen vermag; 
die „Auskünfte“, die man in den Generalverſammlungen der 
Aktiengeſellſchaften erhält, find meiſt nichts werth, wie ja dieſe 
Generalverſammlungen meiſt nur eine Komödie find. Dieſe Ver⸗ 
trauensſeligkeit, dieſe leichtfinnige Glückshaſcherei des Publikums 
beſtellt den großen Gaunern beſtens den Acker. Der eine wird 
reich, ohne ſich in den Schlingen des Sttafgeſetzes zu fangen, 
Aber ſo lange 
jener nicht im Zuchthauſe fitzt, iſt er der große Mann. An der 
Börſe gilt er, wenn er gute Geſchäfte macht, für einen ganz 
geiheidten Kerl; mißlingen ihm ſeine ehrenwerihen Unter⸗ 
nehmungen, ſo hat man's ja gleich gewußt, daß er ein Rindvieh 
war. Das iſt außerhalb des Tempels in der Burgſtraße nicht 
anders ...“ 

Wie aus Peſt gemeldet wird, hat Herzog Philipp 
von Orleans beim Erzherzog Joſef um die Hand ſeiner 
Tochter, der Erzherzogin Dorothea, angehalten. Herzog Philipp 
iſt zu Twickenham am 6. Februar 1869 als Sohn des am 8. 
September 1894 verſtorbenen Prinzen Ludwig Philipp, Grafen 
von Patis geboren. Er iſt jetzt der Chef des Hauſes. Die 
Erzherzogin Maria Dorothea Amalia iſt das älteſte Kind des 
Erzherzogs Joſef, Generals der Kavallerie und Oberkomman⸗ 
danten der Landwehr der Länder der ungariſchen Krone, und 
ſeiner Gemahlin, Prinzeſſin Clothilde von Sachſen⸗Kobutg und 
Gotha. Sie iſt zwei Jahre älter als Herzog Philipp. 

In Nizza, im Süden Frankreichs, wird in aller Stille 
die ſtalieniſche Bevölkerung ausgetrieben. Alle Italiener in 
ſtädtiſchen Dienſten, beſonders die Muſiker der Stadtkapelle, die 
Straßenbeſprenger und die Portiers find entlaſſen worden. 
Die Etlaubniß, Erfriſchungen in den Straßen feilzuhalten, 
Miethskutſchen zu fahren u. ſ. w. wird den Italienern nicht 
erneuert. 

Der ſpaniſche Senat hat den Handelsvertrag mit 
Deutſchland angenommen. — Die Kammer hat geſtern bei der 
Berathung der Antwort auf die Throͤnrede ein von den Katliſten 
eingebrachtes Amendement, welches den Beitritt zum franko⸗xuffi⸗ 
ſchen Bündniß verlangt, abgelehnt. 

Eine „kecke Verhöhnung des Rechtsgefühls“ nennt die „Vofſ. 
Ztg.“ die folgende, ihr aus London depeſchirte Thatſache: 
Es ſcheint nunmehr feſtzuſtehen, daß mit der Unterſuchung der 
Angelegenheit der Chartered Company ein Ausſchuß 
des Unterhauſes betraut werden wird, dem neun Unioniſten und 
ſechs Liberale, darunter Harcourt, Labouchere und Dilke ange⸗ 
hören werden. Chamberlain werde den Vorfitz führen, die Unter⸗ 
ſuchung aber erſt im Januar, wenn das Parlament wieder zu⸗ 
ſammentritt, beginnen. 


Freudig ſtand ſie auf und ſtreckte Ulla in herzgewinnender 
Weiſe die Hand entgegen. 

„Wir können nicht zu dreien in dem Strandkorb fitzen!“ 
ſagte ſie lachend. „Dazu iſt er zu eng. Aber iſt es den Herr⸗ 
ſchaften gefällig, ſo nehmen wir auf jener Bank Platz. Ich bin 
heute bereits ſehr viel umhergewandert und ſehne mich nach einer 
gemüthlichen Unterhaltung!“ 

Sie ſetzten ſich alle drei in das warme Sonnenlicht, das 
am Meeresſtrand von jedem aufgeſucht und von niemand ge⸗ 
mieden wird, auch wenn dann die Geſichtsfarbe ſich bräunt. 

Bettina Leonhard ſaß zwiſchen ihren neuen Freunden und 
ſprach lebhaft nach beiden Seiten hin; ſie wurde ordentlich 
fröhlich. 

Die Unterhaltung wurde eine für alle Theile ſehr inter⸗ 
eſſante. Hier kamen drei Menſchen zuſammen, deren Geiſt und 
Wiſſen über das gewöhnliche Maß weit hinausging. 

Einmal bemerkte Erhard: 

„Schon aus ihren Schriften, Fräulein Leonhard, erkannte 
ich, daß Sie eine ſehr kluge Dame ſein müßten. Die Unter⸗ 
haltung mit Ihnen beſtätigt mir dieſe Vermuthung vollkommen!“ 

„Ich nehme das Kompliment auf, wie es gemacht wurde, 
in gegenſeitiger Freundſchaft,“ nickte die Schrifiſtellerin. „Es 
wäre albern, wollte ich den Verſtand, der mir nun einmal ver⸗ 
liehen wurde, ableugnen. Aber, Herr von Bobersbach, ich bin 
erſt ſpät zur Geltung gekommen. In meiner Jugend hieß man 
mich überſpannt und verſchroben.“ 

„Wie verlebten Sie Ihre Jugend?“ fragte Ulla theil⸗ 
nehmend. 

„Ziemlich traurig, mein liebes Fräulein.“ 

Die Gefragte wollte weiter ſprechen, aber in dieſem Augen⸗ 
blick trat Alfred Vogel auf ſie zu, der ſie bereits überall geſucht 
hatte, um wiederum das Eiſen zu ſchmieden. Er ſtutzte, als er 
die Schriftſtellerin in dieſer Geſellſchaft erblickte. Ihm war, als 
könne er ſeinen Augen nicht trauen. Wie kam denn das nur? 
Wie kam Ulla von Hardenſtein, das Mädchen, welches ihn ab⸗ 
gewieſen hatte, in ſcheinbar jo intime Unterhaltung mit der 
Dame, die er jetzt zu erringen hoffte?“ a 

Einen Augenblick ſchoß der Gedanke durch ſein Hirn, frech 
zu ſein und als Vierter ruhig an dieſer Unterhaltung theilzu⸗ 
nehmen; er ließ aber ſofort die Idee fallen. Es war unmög⸗ 
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Das Amſterdamer „Handelsbladet“ meldet aus Ba⸗ 
tavia, daß der Generalgouverneur von Atchin, General de 
Moulin, auf dem Marſche an der Weſtküſte von Aichin am 
Hitzſchlag geſtorben iſt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Juli 1896. 

— Ein Telegramm aus Eida von geſtern Abend meldet: 
Se. Majeſtät der Kaiſer iſt ſoeben bei ſchönſtem Wetter hier in 
Eida eingetroffen. Früh gegen 8 Uhr unternahm Se. Mojeftät 
der Kaiſer in Odde einen Spaziergang an Land und nahm 
dann Vorträge entgegen behufs Erledigung der mit Kourier ein⸗ 
gegangenen Sachen. Die Fahrt über Voſſewangen nach Stal⸗ 
heim wird morgen früh ungefähr um 9 Uhr angetreten. An 
Bord iſt alles wohl. Die „Hohenzollern“ wird über Bergen 
nach Gudwangen fahren, um Se. Majeſtät dort zu erwarten. 

— Der Kaiſer hat der Witwe des Ober-Hofpredigers 
D. Kögel das folgende Telegramm zugehen laſſen: „Bei dem 
Tode Ihres um das königliche Haus jo hochverdienten Herrn 
Gemahls, kann Ich nicht unterlaſſen, Ihnen Mein tiefempfun⸗ 
denes Beileid perſönlich zum Ausdruck zu bringen. Mit dieſem 
Heimgang ſcheidet wiederum einer der Männer von uns, der der 
großen Zeit des Kaiſers Wilhelm hochſeligen Angedenkens ange⸗ 
hörte. Wilhelm R.“ 

— Der Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg hat die 
Wahl zum Präfidenten der deutſchen Landwirthſchafte⸗Geſellſchaft 
angenommen. 

— Dem „Hamb. Korr.“ wird aus Friedrichsruh gemeldet: 
Fürſt Bismarck befindet fich wohl; er hatte am Montag drei 
Hamburger Herren zum Frühſtück geladen. Graf Wilhelm und 
Herbert find abgereiſt, auch Profeſſor Dr. Schweninger iſt nach 
kurzem Aufenthalt nach Berlin zurückgekehrt. Von größeren 
Empfängen in der nächſten Zeit iſt hier nichts bekannt. 

— Der Land wirthſchaftsminiſter von Hammerſtein hat fich 
nach Pommern begeben. 

— Das Befinden des neulich verunglückten ruffiſchen 
Botſchaftsſekretärs Barons v. Knorring iſt andauernd zufrieden⸗ 


— 


ſtellend. Er hofft bereiis am Sonnabend die Klinik zu ver⸗ 
laſſen. 5 

— Dem „B. T.“ wird geſchrieben: „In der letzten Zeit 
haben verſchiedene Blätter die Nachricht gebracht, Oberſt 


Liebert habe es endgiltig abgelehnt, in chineſiſche Dienſte zu 
treten, er ſei vielmehr dazu auserſehen, der Nachfolger von von 
Wiſſmann als Gouverneur von Deutſch⸗Oſtaftika zu werden. 
Dieſe Nachrichten entſprechen nicht den Thatſachen. Die Be⸗ 
rufung des Oberſt Liebert auf einen fo einflußreichen Poſten, 
wie den eines Reorganiſators der chineſiſchen Armee, liege ſehr 
in den Intentionen des deutſchen Kaiſers, da Oberſt Liebert be⸗ 
ſonders berufen erſcheint, nicht nur die ſchwere Aufgabe zu 
—————üU2ä “ ¹j—ñ—ññ — ——¼W,4 ——— ——— ſ— 
lich für ihn, ſich mit Ulla von Hardenſtein zu unterhalten, 
ruhig und gleichgiltig, als ob nichts zwiſchen ihnen jemals vor⸗ 
gefallen jet. 

So trat er zurück, grüßte und ging dann wortlos vorüber, 
äußerlich mit einem ruhigen Geſicht, im Herzen Grimm und 
Groll. 

„Dann dachte er daran, daß die Fürſtin Semiroff, die ee 
häufig ſah, bei ihrer Behauptung blieb, Ulla intereffire ſich für 
ihren Vetter. . 

„Angeſichts von Fräulein Fehlen?“ hatte er ſpöttiſch ge⸗ 
fragt. „Ich denke, die Hardenſtein ſoll ein kluges Mächen fein, 
Wie kann ſie einen Mann lieben, der für eine andere ſo ſchwärmt, 
wie Lieutenant Bobersbach es thut?“ 

„Das wird nie etwas!“ hatte die Ruffin geantwortet. 
„Und aus Liebesgram wird er ſich zuletzt in die lange nach ihm 
geöffneten Arme ſeiner Koufine ſtürzen!“ 

Alfred lachte; dieſer Gedanke beluſtigte ihn, und die 
Champagnerabende, die die Fürſtin veranſtaltete, fand er eben⸗ 
falls reizend. Aber Geld wollte ihm die Dame doch nicht vor⸗ 
ſtrecken. Jeden Wink in dleſer Hinficht, mochte er auch noch jo 
deutlich ſein, verſtand ſie nicht und zwar mit einer ſolchen Ab⸗ 
ſichtlichkeit, daß Doktor Vogel dieſe Winke ſchließlich nicht mehr 
wiederholte. Und er brauchte doch ſo nothwendig Geld! Das 
Leben in Misdroy koſtete viel, beſonders ſo, wie er lebte. Ein 
Brief an ſeinen Vater nach Berlin um eine kleine Aushilfe war 
gänzlich erfolglos geblieben. 

„Lieber Junge,“ ſchrieb Vogel ſenior, „ich würde bei Dir 
eine kleine Anleihe machen, hätteſt Du etwas übrig. Ich fitze 
gänzlich auf dem Trocknen. Sieh zu, daß Du im Bade eine 
teiche Frau bekommſt! Deshalb biſt Du ja auch einzig und 
allein ins Seebad gegangen, denn Deine Geſundheit war vor⸗ 
züglich!“ ; 

Das alte Lied! Nun ja, er wollte auch die alte Schrift: 
ſtellerin mit den weißen Haar heirathen, ſowle er ſie nur bekommen 
konnte, aber noch hatte er ſie nicht und wenn ſie ſich an die 
Geſellſchaft, in der ſie ſich jetzt befand, anſchloß, ſo wurde ſein 
Sieg in Frage geſtellt. Unruhig ging er im Wäldchen allein auf 
und ab und überlegte, wie er wohl Bobersbach bei der Schrift⸗ 
ſtellerin unmöglich machen könne. 

(Foriſetzung folgt.) 


löſen, eine Armee wie die chineſiſche zu reorganifiten, ſondern 
auch die deutſchen Intereſſen im Innern Chinas in geeigneter 
Weiſe zu vertreten und die deutſche Politik im fernen Oſten 
thatkräftig zu unterſtützen. In dieſem Sinne wird auch von 
Oberſt Liebert feine Miſſion nach dem aſiatiſchen Oſten auf: 
gefaßt. Allerdings iſt Li⸗Hung⸗Tſchang nicht mit ſolchen Vol: 
machten ausgeſtattet, um in Berlin einen bezüglichen Vertrag 
abzuſchließen, doch find in dieſer Angelegenheit Verhandlungen 
mit der katſerlich chinefiſchen Regierung eingeleitet, deren Abſchluß 
ſchon in dieſem Herbſt erwartet werden kann.“ 

— Der Bildhauer Profeſſor Erdmann Encke, der Schöpfer 
des Denkmals der Königin Luiſe im Thiergarten und des Jahn⸗ 
Denkmals in der Haſenhaide, iſt vergangene Nacht auf ſeiner 
Villa in Neu⸗Babelsberg im Alter von 53 Jahren einem lang⸗ 
jährigen Lungenleiden erlegen. 

— Der Chefredakteur des „Volk“, Oberwinder, tritt zurück 
und wird nur noch chriſtlich⸗ſozialer Parteiſekretär bleiben. 

— Der in Spandau ſeit lange beſtehende Verein des Zeug⸗ 
und Feuerwerksperſonals, dem faſt ſämmtliche in den militäri⸗ 
ſchen Inſtituten beſchäftigten Zeugfeldwebel und Oberfeuerwerker 
angehören, iſt durch den Kriegsminiſter aufgelöſt worden. Der 
Grund iſt unbekannt. 

Die Einführung eines ſtaatlichen Ehrenzeichens wird 
von den freiwilligen Feuerwehren angeſtrebt. Die erwähnte De⸗ 
koration ſoll ſowohl für eine längere als fünfzehnjährige Dienſt⸗ 
zeit als auch für außerordentliche Leiſtungen, z. B. Rettung aus 
Feuersgefahr mit Einſetzung des eigenen Lebens, zuerkannt 
werden. 

— Das Geſuch des Vorſtandes des „Bundes der Land: 
wirthe“ wegen vorſchußweiſer Beleihung von Getreide hat die 
königliche Generaldirektion der Seehandlung dahin beantwortet, 
daß ſie demſelben nach den für ſie maßgebenden Beſtimmungen 
zu ihrem Bedauern nicht entſprechen könne. 

— Das 25jährige Jubiläum des Verbandes „Bund deutſcher 
Barbier⸗, Friſeur⸗ und Perrückenmacher⸗Innungen“ wird in 
Berlin in der Zeit vom 19. bis inkl. 23. Juli gefeiert werden. 
Zu dieſer Feier werden ſämmtliche 320 Innungen Deutſchlands 
mit ihren Bannern und Fahnen in Berlin erſcheinen. 

— In Köln hat ſich eine deutſche Seetelegraphengeſellſchaft 
konſtituirt. Dieſelbe beabfichtigt, ein unterſeeiſches Kabel von 
Deutſchland nach Spanien und ſpäter nach Amerika zu legen. 


Ausland. f 


Der Streik der Eiſengießer verläuft 


Roubair, 8. Juli. 
völlig ruhig. 
London, 8. Juli. Das Befinden Stanleys iſt hoffnungslos. 


Provinzialnachrichten. 

Gollub, 6. Juli. (Bei dem heutigen Königsſchießen) errangen die 

8 Malermeiſter Mrongowius die Königswürde, Jakob Lewin⸗ 
ollub⸗ die erſte und Moritz Lewin⸗Liſſewo die zweite Ritterwürde. 

Danzig, 8. Juli. (Perſonalnotiz. Zum Cholerafall.) Die „Danz. 
Ztg.“ ſchreibt: Als Nachfolger des Herrn Regierungsraths Delbrück 
ſcheint nunmehr definitiv der Landrath des Kreiſes Thorn, Herr Dr. 
Mieſitſcheck von Wiſchkau, berufen zu ſein. Derſelbe iſt kürzlich hier ge⸗ 
weſen und hat die bisher von Herrn Delbrück innegehabte Wohnung ge⸗ 
miethet. Herr Dr. M. wird vorausſichtlich ſeine neue Stellung beim 
Oberpräſidium am 1. Auguſt d. Js. antreten. — Der hieſige Cholerafall 
hat wohl hie und da übertriebene Beſorgniſſe hervorgerufen, welche leicht 
Beſchränkungen und Hemmniſſe für den Verkehr zur Folge haben können, 
zu denen bis jetzt auch bei aller Vorſicht eine dringende Veranlaſſung 
nicht vorliegt. Die hieſigen Behörden ſind ſofort mit aller Energie ein⸗ 
geſchritten, um eine etwaige Verbreitung der Krankheit, die zur Zeit 
weder hier noch irgendwo im Reiche oder den Nachbarländern graſſirt, 
zu hindern. Auch iſt hier nirgends etwas Verdächtiges beobachtet worden. 
Die erkrankte Frau befindet ſich auf dem Wege der Geneſung. Der 
Vorfall giebt alſo keinen Grund zu ernſter Beunruhigung. Die königl. 
Regierung hat denn auch weitere ärztliche und bakteriologiſche Unter⸗ 
ſuchungen und Beobachtungen angeordnet. Sie hat ferner dem Mi⸗ 
niſterium Bericht erſtattet und telegraphiſch Herrn Profeſſor Koch erſucht, 
nach Danzig zu kommen, um den vorgefundenen Bacillus noch näher zu 
unterſuchen. 


Provinzial-Gewerbeausſtellung zu Graudenz. 
Aus gewerblichen Kreiſen iſt der Vorſtand des Graudenzer Gewerbe⸗ 
vereins erſucht worden, aus Anlaß der Ausſtellung eine Verſammlung 
der Mitglieder ſämmtlicher Gewerbevereine der Provinz Weſtpreußen in 
Graudenz zu veranſtalten. Der Vorſtand beſchloß in ſeiner Sitzung am 
Montag, dieſe Verſammlung zum Sonntag, den 19. Juli, nach Graudenz 
einzuladen. Es ſind Vorträge von Fachleuten aus dem gewerblichen 
Gebiet in Ausſicht genommen, z. B. über die Verwendung von Benzin⸗, 
Petroleum⸗ und elektriſchen Motoren für das Kleingewerbe, mit Demon⸗ 
ſtrationen an den in Thätigkeit geſetzten Motoren in der Ausſtellung. 
Der Vorſtand des Weſtpreußiſchen gewerblichen Zentralvereins ſoll außer⸗ 
dem erſucht werden, ſeine Generalverſammlung und den Weſtpreußiſchen 
Gewerbetag noch während der Ausſtellung nach Graudenz einzuberufen. 
Am Sonntag, den 12. Juli, gedenken die Werkmeiſtervereine der Pro⸗ 
vinz 55 Danzig, Elbing, Thorn, Dirfhau ꝛc. die Ausſtellung gemeinſam 
zu beſuchen. 
Die Mitglieder des Weſtpreußiſchen Feuerwehrverbandes, welche am 
11. und 12. Juli in Rehden den Brandmeiſterkurſus beſuchen, beab⸗ 
ſichtigen am Montag den 13. Juli die Gewerbeausſtellung und die dort 
ausgeſtellten Spritzen und Feuerlöſchgeräthe zu beſichtigen. Der Vorſtand 
der Graudenzer Wehr hat außerdem alle Kameraden der weſtpreußiſchen 
Wehren zu Montag nach Graudenz eingeladen, um den Feuerwehr⸗ 
leuten Gelegenheit zu bieten, einer ſachgemäßen Beurtheilung verſchiedener 
Spritzen und Feuerlöſchgeräthe beiwohnen zu können. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 9. Juli 1896. 

— (Perſonalien.) Herr Pfarrer Rohde in Gremboczyn tritt 
mit dem 1. Oktober in den Ruheſtand. 

— (Perſonalien.) Der Staatsanwalt Kroehnke in Allenſtein 
iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Landgericht in Danzig verſetzt 
worden. 

Der Referendar Franz Bresler iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt 
worden. 

Der Referendar Hugo Schulz aus Graudenz iſt in den Oberlandes⸗ 
gerichtsbezirk Königsberg übernommen. 

Der Rechtskandidat Ernft Hahlweg aus Heinrichswalde, Kreis 
Schlochau, iſt zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht zu Hammer⸗ 
ſtein zur Beſchäftigung überwieſen worden. 

Dem Sekretär Golembiewski in Neuenburg ſind die Geſchäfte eines 
Rendanten bei der Gerichtskaſſe daſelbſt übertragen worden. 

Der Kataſter⸗Landmeſſer Hillert aus Berlin iſt zum Kataſter⸗Kon⸗ 
troleur befördert und ihm die dauernde Verwaltung des Kataſteramtes 
Putzig übertragen worden. 

Der Kataſter⸗Landmeſſer Albath in Marienwerder iſt zum Kataſter⸗ 
Kontroleur in Mogilno beſtellt. 

Der Kataſter⸗Kontroleurx Kukutſch ift als Kataſter⸗ 

Sekretär nach Marienwerder verſetzt. 
L (Landeshauptmann.) Allerhöchſt iſt genehmigt worden, daß 
der erſte Beamte der kommunalen Provinzial⸗Verwaltung der Provinz 
Weſtpreußen ſtatt der bisherigen Bezeichnung „Landesdirektor“ fortan 
den Titel „Landeshauptmann“ führe. 

— (Herr Landgerichtspräſident Roeſtel) in Oſtrowo 
(Poſen) hat am vergangenen Sonntag ſeinen 70. Geburtstag gefeiert. 
Aus dieſem Anlaß waren die Richter und Rechtsanwälte des Land: 
gerichtsbezirks Oſtrowo zum größten Theil nach Oſtrowo gereiſt, um 


in Mogilno 


dem Präſidenten ihre Glückwünſche darzubringen. Herr Roeſtel iſt 
längere Zeit vor ſeiner Ernennung zum Landgerichtspräſidenten in 
Thorn Landgerichtsdirektor geweſen. Er hat hier noch einen großen 
Bekanntenkreis, dem obige Mittheilung gewis von Intereſſe ſein wird. 

— (Stadtverordnetenſitzung.) Geſtern Nachmittag 3 Uhr 
fand eine Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums ſtatt. Anweſend waren 
24 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Stadtverordnetenvorſteher 
Prof. Boethke. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli, Syndikus Kelch und Stadträthe Rudies, Kittler, 
Fehlauer und Matthes. Nach Eröffnung der Sitzung gelangen zunächſt 
die Vorlagen des Verwaltungsausſchuſſes zur Berathung, für welche 
Stv. Henſel referirt. 1. Die Meldungen zur Stelle des Stadtbauraths. 
Um die erledigte Stadtbaurathſtelle ſind 14 Meldungen eingegangen. 
Bezüglich der weiteren Behandlung derſelben gab der Vorſitzende zur 
Erwägung, ob man die Meldungen nicht einem beſonders einzuſetzenden 
Ausſchuſſe zur Prüfung überweiſe. Die Verſammlung hielt die Ein⸗ 
ſetzung eines beſonderen Ausſchuſſes nicht für nöthig und entſchied ſich 
für Ueberweiſung der Meldungen an die fländigen Ausſchüſſe. Sto. 
Tilk bemerkt, es empfehle ſich, die Wahl des Stadtbauraths nicht vor dem 
15 Auguft vorzunehmen, weil eine Anzahl Stadtverordnete in Sommer: 
friſchen und Bäder verreiſt ſeien. Dieſer Bemerkung wurde entgegen⸗ 
gehalten, daß es ſowieſo nicht bis zu dieſem Termin zur Wahl kommen 
werde. — 2. Die Angelegenheit wegen Wahl eines neuen Wagenmeiſters 
bei der Feuerwehr war an den Ausſchuß zurückverwieſen worden. Dem 
Ausſchußantrage gemäß beſchließt die Verſammlung, daß ein neuer 
Wagenmeiſter gewählt werde; derſelbe fol genau auf die ihm obliegenden 
Pflichten, welche in einem Schreiben des Herrn Stadtbaumeiſters Leipolz 
aufgeführt ſind, aufmerkſam gemacht werden. — 3. Projekt zur Er⸗ 
bauung eines Stadttheaters in der Stadt Thorn. Herr 
Baumeiſter Uebrick hat ſein Stadttheater⸗Projekt dem Magiſtrat ein⸗ 
gereicht und der Magiſtrat macht der Verſammlung darüber Vorlage mit 
dem Antrage, zur Prüfung des Projekts eine gemiſchte Kommiſſion aus 
vier Magiſtratsmitgliedern und acht Stadtverordneten einzuſetzen, die 
ihre Prüfung auf folgende drei Punkte erſtrecken fol: 1. Ob überhaupt 
ein Bedürfniß für Erbauung eines Stadttheaters vorhanden iſt, 2) ob 
ſich die Stadt dabei durch Hergabe eines Bauplatzes und ſonſt noch finan⸗ 
ziell betheiligen ſoll, 3) ob das Uebrick'ſche Projekt allein weiter zu ver⸗ 
folgen iſt oder ob noch andere Projekte aufzuſtellen find. In der De 
batte nimmt zunächſt Stv. Uebrick das Wort. Er habe anfänglich den 
Gedanken gehabt, mit geringeren Mitteln, nämlich mit einem Koſten⸗ 
aufwande von etwa 60 000 Mk. einen proviſoriſchen Theaterbau zu er: 
richten, es ſei auch in der Zeit aus einer anderen Stadt ein proviſo⸗ 
riſcher Bau zum Kauf offeriıt worden. Der Kauf kam jedoch 
anderweit zu Stande und er ſei auch deshalb von dem Gedanken ab⸗ 
gekommen, weil die Baupolizei ihre Genehmigung zur Errichtung 
eines proviſoriſchen Baues wegen der Feuergefährlichkeit eines ſolchen 
Gebäudes nicht ertheilen würde. Für das von ihm ausgearbeitete und 
mehrfach umgeänderte Projekt ſtellten ſich die Koſten auf 260000 Mark. 
Da die Stadt wegen der großen Ausgaben, die ſie für die Bauten der 
letzten Zeit gehabt, nicht in der Lage ſei, ſich an einem riskanten Ge⸗ 
ſchäft zu betheiligen, ſo bitte er in ſeiner Eingabe an den Magiſtrat 
nur um koſtenfreie Hergabe des Bauplatzes und Beleihung des Theater⸗ 
grundſtücks bis zur Hälfte des Werthes. Den Reſt der Baukoſten hoffe 
er zu zwei Dritteln durch Zuwendungen von Privatperſonen zu be⸗ 
ſchaffen und für ein Drittel rechne er auf eine Subvention aus der 
kaiſerlichen Privatſchatulle. Für die Unterſtützung des Stadttheaterbaues 
habe er zu ſeiner freudigen Ueberraſchung in der hieſigen Bewohner⸗ 
ſchaft große Bereitwilligkeit gefunden. Es ſeien ihm Zuwendungen bis 
zu 5000 Mark zugeſagt, für die auf Verzinſung verzichtet werde, im 
ganzen ſeien von privater Seite bereits 40000 Mark gezeichnet. Daraus 
ergede ſich ſchon, daß ſich eine Geſellſchaft für den Theaterbau hier zu 
Stande bringen laſſen werde. Was die Nothwendigkeit eines Stadt⸗ 
theaters anlange, ſo würden ſich ſolche Perſonen, die überhaupt nicht 
viel vom Theater halten, ſchwerlich überzeugen laſſen, ſie würden ein 
Stadttheater für Thorn wohl für überflüſſig anſehen, wer aber im Leben 
ſtehe, der müſſe die Frage der Nothwendigkeit bejahen. Für die Plätze⸗ 
einrichtung des Theaters ſei darauf Bedacht genommen, das Theater 
auch für die Arbeiterbevölkerung und für die gemeinen Soldaten zu 
eröffnen, die nicht recht wiſſen, wie ſie den Sonntag verbringen ſollen 
und ſich meiſtens gewöhnlichen Genüſſen hingeben. Ein Stadttheater 
würde auch die Gutsbeſitzer aus der Umgegend nach Thorn ziehen, 
denn man könne von ihnen hören, daß fie öfters nach Thorn kommen 
würden, wenn ihnen hier etwas geboten würde. Somit würde das 
Stadttheater auch für die Geſchäfisleute von Bedeutung fein. Der 
frühere Oberbürgermeiſter von Thorn, Herr Bender⸗Breslau, habe ihm 
auf die Bitte um ſeine Anſicht über die Stadttheaterbau⸗Frage ge⸗ 
ſchrieben, als von den ſtädtiſchen Behörden Thorns der Bau des Artus⸗ 
hofes beſchloſſen worden, da habe man ſich im Magiſtrat geſagt, daß 
etwas ſpäter unter allen Umſtänden ein Theater gebaut werden müſſe. 
Redner ſpricht noch den Wunſch aus, daß die Kommiſſton auch gleich 
Schritte wegen Erlangung von Unterſtützungen für das Stadttheater 
thun möge. Eine kaiſerliche Subvention ſei wohl zu erhoffen, nachdem 
der Kaiſer Unterſtützungen für die Theater in Bromberg und Graudenz 
bewilligt. Er bitte, dem Magiſtratsantrage zuzuſtimmen und die Theater⸗ 
bau⸗Angelegenheit mit Wohlwollen zu behandeln. (Für die Dauer der 
Verhandlung über dieſen Gegenſtand verläßt Redner den Sitzungs⸗ 
ſaal). Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Nach der Richtung der Erlangung 
von Unterſtützungen ſei bereits etwas geſchehen. Er, Redner, ſei in 
Berlin beim Kultusminiſter und beim Kriegsminiſter geweſen, beide 
hätten ihr Intereſſe an der Sache ausgeſprochen, zugleich aber auch ihr 
Bedauern, über keine Fonds zu verfügen, aus denen fie den Stadttheater⸗ 
bau unterſtützen könnten. Doch hätten beide Miniſter gemeint, daß die 
kaiſerliche Privatſchatulle wohl noch Mittel verfügbar habe, und ſie 
hätten ſich bereit erklärt, ein Geſuch um Bewilligung einer Subvention 
aus der kaiſerlichen Privatſchatulle zu befürworten. Vorbedingung für 
die Bewilligung ſei aber, wie bemerkt worden, daß das Bauunternehmen 
im Bauprofſekt wie in der Finanzirung feſt fundirt ſein müſſe; vorher 
dürfe man alſo mit dem Geſuche nicht kommen. Stv. Cohn bezeichnet 
es als ein Armuthszeugniß, daß der Magiſtrat die wichtige Angelegen⸗ 
heit einer Kommiſſton übergeben wolle, ohne den Stadtverordneten zu 
ſagen, wie er zur Sache ſtehe. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli verwahrt 
ſich gegen den Ausdruck. Es ſei der nach der Städteordnung übliche 
Gang, daß man zur Prüfung und Vorberathung einer Sache gemiſchte 
Kommiſſionen einſetze. Stv. Plehwe: Nachdem wir durch den Bau der 
Waſſerleitung und Kanaliſation und des Artushofes ꝛc. Millionen für 
das Wohl der Bewohnerſchaft ausgegeben, ſei es nun wohl an der Zeit, 
auch an das geiſtige Wohl der Bewohner unſerer Stadt zu denken. 
Daß ein Bedurfniß für ein Theater hier vorhanden ſei, habe ſchon die 
Prosperität des alten Stadttheaters bewieſen. Durch die Verſtärkung 
der Garniſon und die Zunahme der Civilbevöl'erung, durch das Wachs⸗ 
thum der ganzen Stadt habe ſich das Bedürfniß geſteigert. Die hieſigen 
Bühnenverhältniſſe ſeien ſo unzulänglich, daß wir jetzt zu einem richtigen 
Theater nicht kommen könnten. Den Bauplatz koſtenfrei herzugeben, 
könne er für ein großes Opfer nicht anſehen; heute bringe ja der Platz, 
den man brauche, auch nichts, überhaupt wenn die Schaubuden verlegt 
würden. Er habe den Wunſch, die Kommiſſion möge uns mit Energie 
dazu verhelfen, daß wir ein Stadttheater bekommen. Wie der Bau aus⸗ 
zuführen ſei, ob nach dem Uebrickſchen Projekt oder ſonſtwie, ſei der 
Kommiſſion zu überlaſſen. Stv. Wolff: Der Bau ſelbſt ftehe heute noch 
nicht zur Diskuſſion, man wiſßfe ja auch noch nicht, was alles von der 
Stadt verlangt werde. Der Stv. Cohn habe ſeine Meinung wohl nicht 
richtig ausgedrückt, im Grunde theile er ſie, auch ihm wäre es angenehm 
geweſen, wenn der Magiſtrat ſchon ausgeſprochen hätte, welche Anſicht 
er über die Sache habe. Nach Schluß der Diskuſſton wird der Antrag 
des Magiſtrats auf Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion angenommen; 
gewählt werden in die Kommiſſion nach dem Vorſchlage des Ausſchuſſes 
die Stov. Dietrich, Tilk, Boethke, Lambeck, Schlee, Feyerabendt, Kriwes 
und Kordes. — 4. Die Befeſtigung des Kopfes an der Kanalausmün⸗ 
dung unterhalb des Klärwerks auf der Weichſelkämpe ſoll ausgebeſſert 
werden. Die Vorlage des Magiſtrats darüber wird genehmigt. — 5. 
Die Wittwenpenſion der Frau Pauline Trunz, Wittwe des Polizei⸗ 
ſergeanten a. D. Trunz, wird auf 193,33 Mk. feſtgeſetzt; die Gewährung 
von Waiſengeld für einen Sohn wird abgelehnt, da derſelbe bereits das 
15. Lebensjahr überſchritten hat. — 5. Für Ausbeſſerung des Putzes an 
der Hinterfront der 1. Gemeindeſchule bewilligt die Verſammlung 100 
Mk. — Es folgt die Berathung der Vorlagen des Finanzausſchuſſes, 
für welche Stv. Adolph referirt. 1. Die Sache betreffend Kenntniß⸗ 
nahme von Ueberſchreitungen der Koſten beim Bau der Waſſerleitung 
und Kanaliſation muß abermals zurückgelegt werden, da die Prüfung der 
Rechnungen noch nicht beendet iſt. — 2. Die Firma E. Drewitz hier 
reklamirt die Zahlung einer Rechnung über Lieferungen für das Klär⸗ 


Die Verſammlung beſchließt, auch dieſe 
Rechnung der zur Prüfung der noch unerledigten Baurechnungen ein⸗ 
geſetzten Kommiſſion zu überweiſen. — 3. Abänderung der Freiſchul⸗ 


werk in Höhe von 558 Mk. 


ordnung. Der Ausſchuß iſt in dieſer Sache, die an ihn zurückverwieſen 
wurde, nun der Anſicht, daß der § 20 des Normal⸗Beſoldungsetats für 
die ſtädtiſchen Lehrer den Lehrern ein Anrecht auf Freiſchule giebt. Er 
beantragt daher dem Magiſtratsantrage gemäß, den § 5 der Freiſchul⸗ 
Ordnung über die Gewährung von Freiſchule an die ſtädtiſchen Lehrer 
zwar aufzuheben, den gegenwärtig angeſtellten Lehrern aber für ihre 
Kinder, auch für die noch nicht eingeſchulten, die Freiſchule weiter zu ge⸗ 
währen und den § 20 des Beſoldungsetats zu ſtreichen. Das wird von 
der Verſammlung beſchloſſen. — 4. Finalabſchluß und Zuſammenſtellung 
der Etatsüberſchreitungen der Katharinen Hospitalkaſſe pro 1. April 
1895/96. Die Ueberſchreitungen ſtellen ſich auf 73,57 Mk. Der Abſchluß 
weiſt eine Ausgabe von 3693 Mk. und eine Einnahme von 3009 Mk. 
auf; es verbleibt ein Beſtand von 683,50 Mk. Der Finalabſchluß wird 
genehmigt und von den Ueberſchreitungen wird vorläufig Kenntniß ge⸗ 
nommen. Die Vertheilung des Ueberſchuſſes von 683 Mk. beantragt Der 
Magiſtrat wie folgt: 200 Mk. zur Deckung der Koſten der im Hospita 
eingerichteten Waſſerleitung und Kanaliſation, die in mehreren Jahren 
abgetragen werden ſollen, und 483,50 Mk. zur Verfügung der Verwal⸗ 
tung. Stv Plehwe hält es für wirthſchaftlich richtiger, den ganzen Ueber⸗ 
ſchuß für die Deckung der Koften zu verwenden. Die Verſammlung 
beſchließt demgemäß. — 5. Von den Protokollen über die am 24. Juni 
ſtattgefundene monatliche Kaſſenreviſion der Kämmereikaſſe und der Kaſſe 
der ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſerwerke wird Kenntniß genommen. — 

Auf Antrag des Sto. Tilk hatte die Verſammlung den Magiſtrat um 
Auskunft darüber erſucht, wieviel z. Zt. von dem Ziegel vorrath der 
ſtädtiſchen Ziegelei verkauft iſt. Der Magiftrat theilt nun mit, daß der 
Vorrath von 1 Million Ziegelſteinen am 2. Juli bis auf 360 000 durch 
Verkauf geräumt war. Die Verſammlung nimmt von dieſer Mitthei⸗ 
lung Kenntniß. — 7. Ankauf des vor die Fluchtlinie in der Vader 
ſtraße vorſpringenden Theiles des Gebäudeſtückes Ecke Breite⸗ und 
Baderfiraße (Rathsapotheke, Kawezynski). Ueber den Ankauf des den 
Verkehr hemmenden 50—60 Quadratmeter großen vorſpringenden Grund: 
ſtückstheils haben ſchon zwiſchen dem Vorbeſitzer der Rathsapotheke und 
der Stadt Verhandlungen geſchwebt, die aber zu keinem Reſultat kamen; 
der Vorbeſitzer, Herr Tacht forderte auf Grund einer Taxe des Herrn Bau⸗ 
unternehmers Bock 23000 Mk., ſpäter 15000 Mk., während die Stadt 
nach der Taxe des Herrn Stadtbaurath Schmidt nur 7400 Mk. geben 
wollte. Der jetzige Beſitzer der Rathsapotheke, Herr Kawezynski, bietet 
der Stadt den Grundſtückstheil von neuem zum Kauf an und erklärt, die 
ſtädtiſche Taxe von 7400 Mk. acceptiren zu wollen. In einem nach⸗ 
träglichen Schreiben fordert er für die Koſten des Abbruchs noch 200 
Mark. In der Debatte kommt zum Ausdruck, daß die Forderung des 
Herrn Kawczynski eine billige ſei und daß man die günſtige Gelegenheit, 
das Verkehrshinderniß an der Breiten⸗ und Baderſtraßen⸗Ecke zu be⸗ 
ſeitigen, benützen müſſe. Der Ankauf wird zu dem geforderten Kauf⸗ 
preiſe nach dem Magiſtratsantrage beſchloſſen. Es wurde noch in der 
Debatte die Frage aufgeworfen, ob es nach dem neuen Komunalabgaben⸗ 
geſetz nicht möglich ſei, die Adjacenten zu den Koſten der Erwerbung 
des Grundſtückstheils heranzuziehen, da ſie den Hauptvortheil an der 
Verbreiterung und Verſchönerung der Straße haben. Stv. Cohn er⸗ 
wähnte dabei, daß der Vorbeſitzer des Herrn Tacht, Herr Nathan nur 
3000 Mk. für das Stück an der Ecke gefordert habe, welche Summe 
damals die Stadt nicht bewilligen wollte. — Das Referat für die Vor⸗ 
lagen des Finanz⸗Ausſchuſſes wird vom Stv. Hell moldt fortgeſetzt⸗ 
8. Finalabſchluß und Zuſammenſtellung der Etatsüberſchreitungen der 
St. Jakobs⸗Hospitalskaſſe pro 1. April 1895/96. Der Finalabſchluß 
weiſt nach eine Einnahme von 3541 Mk. und einen Beſtand von 
442,61 Mk. Auch dieſer Beſtand ſoll ganz zur Deckung der Koſten 
für die Einrichtung der Waſſerleitung und Kanaliſation verwendet werden. 
Unter vorläufiger Kenntnißnahme von den Etatsüberſchreitungen wird 
der Finalabſchluß genehmigt. Stv. Tilk nimmt das Wort zu der Ber 
merkung, daß an der Thür des Sitzungsſaales ein Plakat mit der 
Aufſchrift „Heute Sitzung. Eintritt verboten.“ hänge. Ein ſolches 
Verbot des Zutritts zu den öffentlichen Stadtverordnetenſitzungen könne 
die Giltigkeit der Beſchlüſſe der Stadtverordneten in Frage ftellen- 
Es ſtellte ſich heraus, daß zum Aushang an der Saalthür vom Ma⸗ 
giſtratsboten irrthümlich das Plakat genommen iſt, welches für die Ma⸗ 
giſtratsſitzungen benutzt wird. — 9. Finalabſchluß und Zuſammenſtellung 
der Etatsüberſchreitungen der Kinderheimkaſſe pro 1. April 1895/96, 
Die Rechnung hat eine Einnahme von 12966 Mk., eine Ausgabe von 
10943 Mk. und einen Beſtand von 2023 Mk. Der Beſtand ſoll Ver⸗ 
wendung finden zur Deckung der Koſten für Einrichtung der Waſſerleitung 
im Kinderheim, die im ganzen 2300 Mk. betragen. Auch für dieſen 
Finalabſchluß ertheilt die Verſammlung Genehmigung. — 10. Der 
Finalabſchluß der Schlachthauskaſſe pro 1895/96. Die Rechnung beträgt 
in Einnahme 87000 Mk., in Ausgabe 57000 Mk., der Beſtand 


beträgt 30075 Mk. Dieſer Finalabſchluß wird gleichfalls ge⸗ 
nehmigt, ebenſo 11. die Jahresrechnung der Schlachthauskaſſe 
pro 1895/06. — 12. Baurechnung über die Kühlanlage 
des ſtädtiſchen Schlachthauſes. Die Geſammtausgabe beträgt 


224454 Mark, wozu noch 300 Mark einer verſpätet erledigten Rechnung 
kommen. Bewilligt hat die Stadtverordnetenverſammlung 170 000 Mk., 
nachbewilligt 25 406 Mark, im ganzen 195 406 Mark. Nicht bewilligt 
find ſomit 29047 Mark. Bezahlt find bis heute 194 000 Mark, ſodaß 
30 075 Mark Reſt bleiben. Die Koſtenüberſchreitung des Anſchlags wird 
damit motivirt, daß der projektirte Anſchluß des Kühlhauſes an die 
Waſſerleitung und Kanaliſation nicht zur Ausführung kam und infolge 
deſſen ein 26 Meter tiefer Brunnen angelegt und ein Kanal nach der 
Weichſel mit erheblichen Koſten gebaut werden mußte. Beim Brunnen⸗ 
bau ſtürzte überdies infolge mangelhafter Sicherung der Hausgiebel ein. 
Ferner hat die Einrichtung elektriſcher Beleuchtung bedeutende Unkoſten 
gemacht, da aus der Anlage eines Elektrizitätswerkes in Leibitſch, mit 
der man gerechnet hatte, nichts wurde. Der Ausſchuß beantragt, von 
der Baurechnung vorläufig Kenntniß zu nehmen und mit der ſpeziellen 
Prüfung derſelben eine aus den Stov. Mehrlein und Kriwes be 
ſtehende Kommiſſion zu beauftragen. Dem Ausſchußantrage gemäß 
wird beſchloſſen. Mehrere Vorlagen werden für die nächſte Sitzung 
zurückgeſtellt. Schluß der öffentlichen Sitzung um 1,6 Uhr. Es folgte 
noch eine geheime Sitzung. 

— (Der geſtrige Beſchluß der Stadtverordneten) 
in Angelegenheit des Abbruchs des Anbaus an der Rathsapotheke wird 
gewiß von ganz Thorn mit Freuden begrüßt werden. Dieſer Anbau 
verunzierte nicht nur die Breiten⸗ und Baderſtraße, ſondern beengte auch 
den Zugang zur letzteren. Der Abbruch ift von allen Thornern ſeit 
Jahren gewünſcht, jetzt endlich verwirklicht ſich dieſer Wunſch. 

— (Bildung eines Deichverbandes für die 
Neſſauer Weichlelniederung.) Nach jahrelangen Verhand⸗ 
lungen und Bemühungen gehen die ſehnſüchtigen Wünſche der Be⸗ 
wohner der Thorner linksſeitigen Niederung nach Erbauung eines 
Weichſel⸗Schutzdammes nun endlich in Erfüllung. Behufs Bildung 
eines Deichverbandes fand geſtern in dem Gaſthauſe des Herrn Panſe⸗ 
grau in Koſtbar eine Verſammlung der Beſitzer der linksſeitigen Niede⸗ 
rung ftatt, welche Herr Regierungsaſſeſſor Dr. Glaſſer aus Marienwerder 
als Kommiſſar der königlichen Regierung eröffnete und leitete. Zu 
Anfang der Verſammlung ſtellte der Vorſitzende durch Aufruf die Zahl 
der zu der Sitzung geladenen und erſchienenen Beſitzer feſt, es waren 
ca. 70 Herren anweſend und zwar aus den Ortſchaften Duliniewo, 
Koſtbar, Gr. Neſſau, Ober ⸗Neſſau, Schloß Neſſau, Podgorz, Niedermühle, 
Piask, Stronsk. Außerdem waren vertreten: die Militärverwaltung 


durch Herrn Hauptmann Merten von der königlichen Fortifikation, die 


Eiſenbahnverwaltung durch Herrn Regierungsbaurath Groevemeyer, die 
Waſſerbauverwaltung durch Herrn Waſſerbauinſpektor May, die Garni⸗ 
ſon⸗Verwaltung durch Herrn Garniſoninſpektor Gaft. Ferner nabmen 
noch Herr Landroth Dr. von Mieſitſcheck und Herr Regierungsbaurath 
Runge aus Marienwerder an der Sitzung theil. Der Vorſitzende theilte 
mit, daß er, nachdem die Angelegenheit mit dem Deichbau ſpruchreif 
geworden, vom Herrn Regierungspräſidenten beauftragt ſei, die Bildung 
eines Deichverbandes einzuleiten. Hierauf verlas und erläuterte er 
das von der königlichen Regierung zu Marienwerder entworfene und 
von dem zuſtändigen Heren Minifter bereits revidirte und angenommene 
Statut für den Deichverband. Danach ſoll der Deich von der Brücke 
an der polniſchen Weichſel ausgehen und über. den Militär⸗Exerzierplatz 
weiter nach der Niederung gehen in einer Länge von vorläufig 5¾ 


Kilometern; im Waſſerprofil ſol der Deich 6,80 Meter, im ganzen aber 
8,80 Meter boch werden. Bis jetzt ſind an Baumitteln vorhanden: 
94 750 Mark von der königlichen Strombauverwaltung, 50 000 Mark 
vom Eiſenbahn⸗ 70 000 Mark vom Militärfiskus, vom Herrn Miniſter 
20 000 Mark, vom Provinzialverband 30000 Mark, zuſammen 264 750 


männiſchen Geſchäftsutenſtlien handelte. 


Mark. Der Bau iſt auf 679000 Mark veranſchlagt, ſodaß alſo die Bes 
ſitzer noch 114750 Mark aufzubringen hätten. Der Vorſitzende meinte, 
wenn der Deichverband zu Stande komme, ſo könne dann eine Anleihe 
aufgenommen werden, was den Beſitzern keine große Koſten aufbürde; 
die vielfach befürchtete Annahme, daß bei Beleihung des Deiches die 
Beſitzer die Hypothekenſchulden auf ihre Grundſtücke aufnehmen müſſen, 
erklärt der Herr Vorſitzende für falſch. Mehrere aus der Verſammlung 
geäußerte Wünſche, der Deichbau möge weiter als nur bis zum 
Bartel'ſchen Grundſtücke geführt werden, beantwortete Herr Dr. Glaſſer 
dahin, daß vorläufig zum Weiterbau keine Geldmittel vorhanden ſeien, 
es ſei aber im Statut vorgeſehen, daß der Damm ohne weitere Schwierig⸗ 
keiten weiter geführt werden könne, ſobald das Geld dazu da iſt. Herr 
Dr. Glaſſer machte den Vorſchlag, die Befiger möchten anſtatt 114750 
Mark 130 000 Mark aufnehmen, dann könnten ſie ſofort weiter bauen. 
Der Eiſendahn⸗ und der Militärfiskus geben zu dem Deichbau den 
Grund und Boden frei her und bleiben von den Deichabgaben frei. 
Die Gras nutzung ſoll nicht, wie in anderen Niederungen, verpachtet 
werden, es ſoll vielmehr jeder Beſitzer von dem Theil des Deiches, 
welches an ſein Grundſtück grenzt, für eine vom Deichverbande feſtzu⸗ 
ſtellende Entſchädigung das Recht auf die Grasnutzung haben. Die 
Beſitzer werden in vier Klaſſen zu den Deichabgaben eingeſchätzt. Deich⸗ 
abgaben werden nur diejenigen Beſitzer zahlen, welche ihre Grundſtücke 
vom Deiche eingegrenzt bekommen und außerdem alle, deren Aecker bei 
dem angenommenen Waſſerprofil von 6,80 Meter überſchwemmt werden; 
alle übrigen Beſitzer find von den Deichabgaben frei. Der ganze Grund» 
beſitz wird in 5 Wahlbezirke eingetheilt. Zur Wahl find auch die 
Beſitzer berechtigt, welche keine Deichabgaben zahlen, fie können auch in 
den Deichverband gewählt werden. Der Reſervefonds für den Oeich⸗ 
verband wurde auf 10 000 Mark feſtgeſetzt, welcher in jährlichen 
Zahlungen von 500 Mark geſammelt wird. Das iſt das für die All⸗ 
gemeinheit Wichtigſte aus dem Statut, der übrige Inhalt betrifft die 
Vorſchriften für die Wahl des Deichhauptmanns, ⸗Inſpektors, der Ge⸗ 
ſchworenen und Beiſitzer zꝛc. Das Statut fand nach feiner Verleſung 
einſtimmig Annahme und wird nunmehr zur landesherrlichen Genehmi⸗ 
gung vorgelegt werden. Nach Zurückſendung des Statuts wird die 
definitive Bildung des Deichverbandes durch Vornahme der erforderlichen 
Wahlen erfolgen, und dann wird auch ſofort mit dem Bau begonnen. 
— (Schützenhaus⸗Theater.) Auf die am Freitag ſtattfin⸗ 
dende Aufführung der „Regimentstochter“ wollen wir nicht verfehlen, 
beſonders hinzuweiſen. Frl. Forſter, unſere Opperettenſängerin, hat 
die Titel⸗Parthie mit großem Erfolge an größeren Bühnen geſungen. — 
Nn nächſter Vorbereitung befindet ſich „Precioſa“ mit der Muſik von 
arl Maria von Weber. In der Titelrolle wird die neu engagirte 
Soubrette Frl. Rembach debutiren. 


— (Schwurgericht.) Die Beweisaufnahme in der Straſſache 
gegen Cohn und Radachowski fiel derart zu Gunſten der Angeklagten 
aus, daß die Staatsanwaltſchaft ſelbſt den Antrag ſtellte, die Schuldfrage 
zu verneinen. Dieſem Antrage Gerit fällten die Geſchworenen denn 
auch ihren Spruch, worauf der Gerichtshof auf Freiſprechung erkannte. 

n der zweiten Sache, welche geftern verhandelt wurde, war dem 
Käthner Johann Kummerz in Podwitz zur Laft gelegt, daß er fi der 
fahrläſſigen Abgabe einer falſchen eidesſtattlichen Verſicherung und des 
wiſſentlichen Meineides ſchuldig gemacht habe. Der Beſitzer Heinrich 
Wollert aus Podwitz war im Sommer vorigen Jahres mit ſeiner Ehe⸗ 
frau Erneſtine Lange in Unfrieden gerathen. Weil Letztere von ihrem 
Ehemanne gemißhandelt ſein wollte, hatte ſie Strafanzeige erſtattet, auch 
gegen ihn auf Eheſcheidung geklagt. Dem Vater der Frau, dem Altſitzer 
Daniel Lange in Abbau Brzeczka ſtand gegen den Angeklagten eine 
Darlehnsforderung von 1200 Mark zu, welche er, nachdem ſich die 
Wollert'ſchen Eheleute entzweit hatten, gegen den Ehemann gerichtlich 
geltend machte. Zunächſt erwirkte er bei dem Königlichen Amtsgerichte 
in Culm einen Arreſtbeſchluß, auf Grund deſſen das Vermögen des 
Wollert mit Arreſt belegt wurde. Zur Glaubhaftmachung der im Arreſt⸗ 
geſuch aufgeführten Thatſachen hatte Lange eine eidesſtattliche Verſiche⸗ 
rung des Angeklagten beigebracht, in welcher er beſcheinigte, daß Wollert 
zu dem Käthner Eduard Feige in Abbau Niederausmaaß geäußert habe, 
ger werde ſich 400 Mark Geld machen und dann los gehen“. Dieſe 
Aeußerung beſtätigte er ſpäterhin auch, als er vor dem Königlichen 

mtsgerichte in Culm eidlich als Zeuge vernommen wurde. Die An⸗ 
klage behauptete, daß ſowohl die eidesſtattliche Verſicherung, als auch die 
eidliche Ausſage des Angeklagten eine falſche ſei. Angeklagter blieb 
dabei ſtehen, daß Feige ihm die fragliche Mittheilung in der That ge⸗ 
macht, ſpäterhin aber widerrufen habe. Er will den Zweck und die 
Wichtigkeit ſeiner Handlungsweiſe garnicht recht gekannt haben, und ent⸗ 
ſchuldigt ſich damit, daß er eine ſehr mangelhafte Schulbildung gehabt, 
und einen ſehr vergeßlichen und ſchwachen Kopf habe. Die Geſchworenen 
hielten den Kummerz nur des fahrläſſigen Meineides für überführt und 
bejahten in dieſem Sinne die Schuldfrage. Der Gerichtshof verurtheilte 
den Angeklagten zu 1 Jahr Gefängniß, auf welche Strafe 3 Monate 
als durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden. 
In der heutigen Sitzung fungirten als Beiſſitzer die Herren Land⸗ 
gerichtsdirektor Kah und Landrichter ar Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Bahr. Gerichtsſchreiber war Herr Gerichts⸗ 
ſekretär Bahr. — Zur Verhandlung ſtanden wiederum 2 Sachen an. 
95 der erſten Sache richtete ſich die Anklage gegen den Arbeiter Carl 
eyer aus Scharnau, der ſich wegen Körperverletzung mit nachfolgendem 
Tode zu verantworten hatte. Die Knechte des Gutsbeſitzers Rübner in 
Scharnau lebten mit den in Scharnau beſchäftigten Weidenarbeitern ſeit 
langer Zeit auf feindlichem Fuße, und es kam öfters zwiſchen beiden 
Parteien zu Reibereien, die manchmal auch in Thätlichkeiten übergingen. 
Am Abend des 18. April d. Is., als die Knechte ſich auf dem Rübner'ſchen 
Gehöfte befanden, kamen auf der an dem Gehöfte vorbeiführenden 
Chauſſee entlang ein Trupp von 10 Weidenarbeitern. Unmittelbar an 
dem Gehöfte entſpann ſich auch dieſes Mal zwiſchen beiden Theilen ein 
Streit, der dahin verlief, daß ſich die Knechte und die Arbeiter gegen⸗ 
ſeitig mit Steinen bewarfen. Schließlich verzog ſich der größte Theil der 
Arbeiter, während Angeklagter mit einem ſeiner Mitarbeiter zurückblieb. 
Zwiſchen dieſen und dem Knecht Wilhelm Wendt aus Scharnau und 
dem Knechte Schmidt wurde die Schlägerei fortgeſetzt. Wendt rief dem 
Schmidt, der mit einem Terzerol bewaffnet war, zu, einen Schreckſchuß 
abzugeben. Dies that Schmidt denn auch, während Wendt, mit einem 
orkenſtiel verſehen, auf die Weidenarbeiter eingedrungen ſein ſoll. 
leich nach dem Abfeuern des Schuſſes hörte Schmidt den Wendt laut 
aufſchreien und ſah ihn dem Stalle zulaufen. Er folgte ihm dorthin 
und nahm nun wahr, daß Wendt im Stalle zur Erde fiel und nach 
wenigen Sekunden eine Leiche war. Bei näherer Beſichtigung fand man 
An, Salie des Wendt eine 7 Zentimeter lange Wunde vor, die ihm der 
ugeklagte mit einem ſogen. Weidenſchnitzer beigebracht haben fol. Dieſe 
erletzung ſoll den Tod des Wendt zur Folge gehabt haben. Ange⸗ 
FR SU zu, ſich an der Schlägerei betheiligt zu haben. Er will zuerſt 
angegriffen worden ſein und ſich in Nothwehr befunden haben. Dem 
Wendt die tödtliche Verletzung beigebracht zu haben, beſtritt er. Durch 
die Beweisaufnahme wurde Angeklagter der Thäterſchaft überführt. Die 
Geſchworenen bejahten die Schuldfragen, billigten dem Angeklagten aber 
mildernde Umſtände zu. Demzufolge verurtheilte der Gerichtshof den 
Angeklagten zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß. — In der zweiten Sache 
wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegen den Schmiedemeiſter 
Johann Koprowski aus Birkeneck wegen Verbrechens gegen die Sittlich⸗ 
keit verhandelt. Nach dem Eröffnungsbeſchluß ſoll Angeklagter am 
3. April er. auf dem Wege von Strasburg nach Szabda mit Gewalt 
unzüchtige Handlungen an der Wittwe Theophila Schmeichel zu Szabda 
vorgenommen haben. Das Urtheil lautete auf ſechs Monate Gefängniß. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den 
Vorſitz Herr Landgerichtsdirektor, Geheimer Juſtizrath Worzewski. Als 
Beiſitzer fungirten die Herren Landgerichts⸗Direktor Kah, Landrichter 
Biſchoff, Hirſchfeld und Gerichtsaſſeſſor Paeser. Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Neils. Gerichtsſchreiber war Herr Gerichts⸗ 
aſſiſtent Link. — Der Agent Albert Krüger aus Thorn hatte ſich zunächſt 
wieder einmal wegen Betruges in 2 Fällen im wiederholten Rückfalle zu 
verantworten. Krüger iſt bereits von der Strafkammer in Danzig im 
Jahre 1892 wegen Betruges in 9 Fällen, Urtkundenfälſchung und Unter⸗ 
ſchlagung mit 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß, 3 Jahren Ehrverluſt und 
200 Mark Geldſtrafe, ferner im Jahre 1894 vom Schöffengericht in 
Küftein wegen Unterſchlagung und Betruges mit 6 Monaten 1 Woche 
Gefängniß beſtraft worden. Geſtern hielt ihm die Anklage vor, daß er 
eg orn aus, wo er ſich als Agent der National⸗Renten⸗ und Kredit⸗ 

ank Amſterdam niedergelaſſen hatte, verſchiedene Betrügereien verübt 
Ei. Er führte mit der Fabrik Stolzenberg in Salmünfter eine längere 
orreſpondenz, in der es ſich um Lieferung von verſchiedenen kauf⸗ 
Um zu renommiren, nannte er 
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ſich der Fabrik gegenüber fälſchlich „Subdirektor der National⸗Renten⸗ 
und Kreditbank zu Amſterdam“, und wußte auf dieſe Weile von der 
Fabrik Stolzenberg Geſchäftsutenſilien im Werthe von 208 Mark auf 
Kredit zu erſchwindeln. Um die Bezahlung dieſer Sachen kümmerte 
Krüger ſich ſehr wenig. Er kam vielmehr mit weiteren Schwindeleien 
zum Vorſchein, als die Fabrik Stolzenberg auf Zahlung drang. In⸗ 
zwiſchen hatte die Fabrik in Erfahrung gebracht, daß ſie es mit einem 
Schwindler zu thun hätte. Sie erftattete der Staatsanwaltſchaft Anzeige, 
worauf die Verhaftung des Angeklagten erfolgte. Es ſtellte ſich nunmehr 
beraus, daß Angeklagter nicht in der Lage war, die von der Fabrik er⸗ 
haltenen Sochen bezahlen zu können. Die Anklage behauptete weiter, 
daß ſich der Angeklagte in ähnlicher Weiſe von dem Dachpappen⸗ 
fabrikanten Renade aus Schneidemühl einen Vorſchuß von 100 Mark 
erſchwindelt habe, deſſen Rückzahlung bisher nicht erfolgt ift. Renade 
ſuchte im Graudenzer „Geſelligen“ einen Vertreter. Daraufhin meldete 
ſich der Angeklagte, indem er angab, daß er Hauptmann a. D. und Ge⸗ 
neralvertreter der Viehverſicherungsgeſellſchaft Schwerin ſei. Als ſolcher 
ſtehe er mit vielen Beſitzern von Poſen und Weftpreußen in Geſchäfts⸗ 
verbindung und ſei aus dieſem Grunde ſehr wohl in der Lage, dem 
Renade zahlreiche günſtige Geſchäfte zu vermitteln. Renade ließ ſich ver⸗ 
leiten, noch bevor Angeklagter ein Geſchäft vermittelt hatte, einen Vor⸗ 
ſchuß von 100 Mark zu geben. Auch ſpäterhin hat Angeklagter kein 
Geſchaft für Renade abgeſchloſſen, ebenſowenig aber den Vorſchuß zurück⸗ 
ezahlt. Angeklagter bekannte ſich nicht ſchuldig. Er will verſchiedene 
erungen abgeſchloſſen haben, wodurch ihm eine ſo hohe Proviſton 
zugefallen wäre, daß er ſeine Schulden bequem hätte decken können. Die 
Beweisaufnahme entrollte jedoch ein ſo ungünſtiges Bild von der Hand⸗ 
lungsweiſe des Angeklagten, daß der Gerichtshof zu deſſen Verurtheilung 
gelangte. Als Strafe wurden ihm 1 Jahr 6 Monate Gelängniß auf⸗ 
erlegt, wovon 2 Monate durch die erlittene Unterſuchungshaft für ver⸗ 
büßt erachtet wurden. Ferner wurde auf Verluſt der bürgerlichen Ehren: 
rechte auf die Dauer von 2 Jahren erkannt. — Wegen eines in der 
gräflichen Forſt zu Strieſau verübten Diebſtahls an Kiefernholz wurde 
dem Schiffsbauer Martin Dermitzel aus Fordon eine dreimonatliche Ger 
fängnißſtrafe auferlegt. — Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde 
demnächſt gegen den Beſitzerſohn Friedrich Noetzel aus Lonczyner Hütung 
wegen Sittlichkeitsverbrechens verhandelt. Noetzel wurde der Vornahme 
unzüchtiger Handlungen mit einer Perſon unter 14 Jahren in 2 Fällen 
für ſchuldig befunden und zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß vezurtheilt. 
— Die Schiffsgehilfen Franz Schultz und Franz Slonietzki aus Thorn 
verbüßten im Frühjahr d. Is. im hieſigen Gerichtsgefängniß Freiheits- 
ſtrafen. Sie waren mit Außenarbeit beſchäftigt, von wo ſie eines Abends 
in animirter Stimmung nach Hauſe geführt wurden. Unterwegs ſangen 
ſie und rempelten, indem ſie die Kolonne verließen, den Oberkellner 
Bromberger an, verſetzten dieſem auch mehrere Schläge, ſo daß Brom⸗ 
berger aus dem Geſicht blutete. Auf dem Gefängnißhofe angelangt, 
widerſetzten fie ſich unter Drohungen den Beamten und mußten gewalt⸗ 
ſam in die Zellen geſchafft werden. Sie hatten ſich deshalb wegen 
Körperverletzung, Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und Bedrohung 
zu verantworten. Sie ſuchten ihre That mit Trunkenheit zu entſchuldigen 
und behaupteten, daß ihnen auf der Arbeitsſtelle Schnaps zugeſteckt 
worden ſei. Der Gerichtshof erkannte gegen Schultz auf eine ſieben⸗ 
monatliche, gegen Slonietzki auf eine a Gefängnißſtrafe. 
— Zwei Sachen wurden vertagt. 

Im letzten Strafkammerbericht muß es heißen, daß die Arbeiter 
Julian Dziwulski und Stephan Lipertowicz aus Leibitſch wegen Nöthi⸗ 
gung zu je 10 Mark Geldſtrafe eventl. 2 Tagen Gefängniß (nicht zu 10 
Tagen Gefängniß) verurtheilt wurden. 


— Unglücksfälle.) Am 4. d. M. verunglückte beim Holz⸗ 
hauen der 30 Jahre alte Knecht Bartholomäus Piotrowski aus Dorf 
Birglau; ein Holzſplitter ſprang ihm in das rechte Auge, infolge deſſen 
das Auge auslief. P. ift nun vollſtändig erblindet, da er vor einigen 
Jahren ſchon das linke Auge verloren hat. — Der Arbeiter Ferdinand 
Hoppe aus Schönwalde fuhr am 7. d. M. Ziegel nach Lulkau. Er ſtürzte 
vom Wagen und verwickelte ſich mit dem rechten Bein in die Speichen 
des Vorderrades, wobei er eine Quetſchung des rechten Oberſchenkels und 
eine Kreuzverſtauchung erlitt. 

— (Die Auszahlung der Löſchgebühren) für die beiden 
letzten Brände auf der Jakobsvorſtadt und in der Bacheſtraße findet 
am nächſten Sonnabend abends 6 Uhr im Polizeikommiſſariat ſtatt. 

— ( Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein ſchwarzes Armband mit gelben Ringen als 
Einlagen. Näheres im Polizeiſekretariat. Ferner iſt ein Spazierſtock 
mit ſchwarzer Krücke in der Coppernikusſtraße gefunden, abzuholen von 
der ſtädtiſchen Kämmereikaſſe. Zugelaufen ein ſchwarz⸗graues Huhn 
Mauerſtraße 62 II. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,38 Mtr. 
über Null. Das Waſſer ſteigt. Die Waſſertemperatur beträgt heute 
16½, geſtern 14 Grad R. Eingetroffen der Dampfer „Alice“ mit 
Ladung und vier beladenen Kähnen für Wloclawek im Schlepptau aus 
Danzig, und „Thorn“ mit vier beladenen Kähnen im Schlepptau aus 
Brahnau. Heute traf ein Galler mit Ziegeln und Lochverblendern aus 
der Ziegelei Antoniewo (Kriwes und Plebwe) ein. Abgeſchwommen iſt 
ein mit Ziegeln für Bromberg beladener Kahn (Verlader Schnibbe). — 
Für die ſchlechten Waſſerverhältniſſe im oberen Stromlaufe ſpricht, daß 
der Dampfer „Robert“ mit drei Gabarren und zwei Kähnen im Schlepp⸗ 
tau in ſechs Tagen erſt Nieszawa erreichte, pro Tag machte der Dampfer 
eine Meile. 

Aus Tarnobrzeg wird telegraphiſch gemeldet: 
geſtern 2,34 Mir. Waſſerſtand, heute 2,88 Mtr. 


— (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Viehmarkt waren 184 
Schweine, darunter 35 fette, aufgetrieben. Bezahlt wurden für beſſere 
Qualität 27—28 Mk., für geringere 25—26 Mk. pro 50 Kilo Lebend⸗ 
gewicht. TEE 


Podgorz, 8. Juli. (Militäriſche Radfahrer. Liedertafel.) Eine 
Radfahrer⸗Abtheilung des 129. Infanterie⸗Regiments, beſtehend aus einem 
Offizier und ſechs Mann, paſſirte heute vormittags, von Bromberg 
kommend, unſeren Ort. — Geſtern Abend fand im Vereinslokale eine 
ſehr ſchwach beſuchte Generalverſammlung der Liedertafel ſtatt, in welcher 
Bericht über die ſtattgefundene Dampferfahrt nach Gurske erſtattet und 
über ein zu veranſtaltendes Sommerfeſt Beſchluß gefaßt werden ſollte. 
Die meiſten der anweſenden Mitglieder waren gegen ein Sommerfeſt, 
und die Abſtimmung ergab, daß in dieſem Jahre ein Sommerfeſt nicht 
ftatifinden wird. Aufgenommen in den Verein wurde Herr Reſtaurateur 
Michelſohn. Ein Antrag, die Geſangsübungsſtunden 4 Wochen zu unter⸗ 
brechen, d. h. eine Sommerpauſe eintreten zu laſſen, wurde abgelehnt, 
weiter fand ein Antrag, in dieſem Sommer noch einen Ausflug zu 
veranſtalten, keine Annahme. 

() Aus dem Kreiſe Thorn, 8. Juli. (Hundeſperre.) In Penſau 
ift bei einem getödteten Hunde die Tollwuth feſtgeſtellt worden. Infolge 
deſſen iſt über die Gemeinden Penſau und Schmolln die Hundeſperre 
auf die Dauer von drei Monaten verhängt. a 


Bei Chwalowice 


Mannigfaltiges. 


(Vor der Strafkammer) zu Küſtrin ſtand am 
Montag unter der Anklage des Widerftandee und der Beamten⸗ 
beleidigung (verübt gegen einen pfändenden Gerichtsvollzieher) 
der einmal vorbeſtrafte Paſtor Kleſſen aus Zicher bei Neudamm. 
Der Fall iſt derartig, daß der Gerichtshof beſchloß, die Sache zu 
vertagen und den Angeklagten auf ſeine Zurechnungsfähigkeit 
unterſuchen zu laſſen. 

(Wegen wiederholten Betruges) der Staats⸗ 
anwaltſchaft vorgeführt wurde am Sonnabend in Berlin der 
21 Jahre alte, ſich Bankdirektor nennende Alfred Georges. 
Derſelbe hatte im Haufe Köntggrätzerſtraße 101 im März d. J. 
ein Darlehns⸗Vermittelungsgeſchäft errichtet. Durch Inſerate, 
Korreſpondenzen und Schilder an feiner Wohnungsthür ſuchte 
er den Glauben zu erwecken, daß er eine Agentur der Nord⸗ 
deutſchen Bank in Hannover inne habe, und daß dieſe durch 
ſeine Vermittelung die Darlehen gewähren würde. Auf dieſe 
Weiſe iſt es ihm gelungen, in etwa einhundert Fällen von dar⸗ 


lehnsſuchenden Perſonen Beträge von 3 bis 20 Mark für Aus⸗ 
kunftsertheilung zu erhalten, ohne in der Lage zu ſein, Darlehen 
zu gewähren oder zu vermitteln. 

(Hermann Friedmann) hat Revifion gegen das 
über ihn verhängte Urtheil eingelegt. 

(Doppelhin richtung.) Aus Bielefeld, 8. Jult, wird 
gemeldet: Der Zuſchneider Johannes Schulz und der Gärtner 
Wilhelm Pottmann, die am 18. November v. J. vom hieſigen 
Schwurgericht zum Tode verurtheilt wurden, weil fie im Junt 
v. J. die Ehefrau des Schulz ermordet hatten, wurden heute 
früh durch den Scharfrichter Reindel aus Magdeburg hingerichtet. 

(Vom Zuge überfahren.) Auf der Strecke der 
öſterreichiſchen Südbahn Graz⸗Goeſting wurde am Mittwoch ein 
mit 8 Perſonen beſetztes Lohnfuhrwerk durch einen Schnellzug 
überfahren. Fünf Perſonen wurden getödtet, drei verletzt. 


Neueſte Nachrichten. 

Lyck, 9. Juli. (Privatielegramm.) Das Schwurgericht ver⸗ 
urtheilte heute den Polen Vincent Sowicki, welcher am Pfingſt⸗ 
ſonntag die Käthnerfrau Borkowska in Abbau Soczien mit 
einer Axt ermordet und deren Kleider geſtohlen, zum Tode und 
zu neun Monaten Gefängniß. 

Nom, 8. Juli. In Piſtoja wurde heute früh 3 Uhr 5 
Min. ein Erdbeben verſpürt. Weitere, weniger heftige Erdſtöße 
wurden gegen 6 Uhr früh auch in Piteccio, Piaſtre, Pracchta, 
Montale und Prato bemerkt. 

Kairo, 8. Juli. Insgeſammt find geſtern 377 weitere Er⸗ 
krankungen und 278 Todesfälle an Cholera gemeldet worden; 
davon entfallen 7 bezw. 3 Fälle auf Alexandrien, 8 bezw. 5 
Fälle auf Kairo, 32 bezw. 17 Fälle auf die egyptiſche Armee in 
Wady⸗Halfa. In der britiſchen Armee in Wady⸗Halfa find bisher 
5 Todesfälle an Cholera vorgekommen. 

Kapſtadt, 8. Juli. (Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“.) 
Aus Fort Saltsbury wird telegraphiſch gemeldet, daß 40 Weiße 
und 100 Zulus die Maſchonaleute bei Briscoesfarm zurückge⸗ 
ſchlugen; die Aufſtändiſchen verloren 25 Mann. Weitere Metze⸗ 
leien werden gemeldet. In einigen Fällen trat die (ſchwarze) 
Polizei des Maſchona⸗Gebiets, nachdem fie ihre Offiziere getödtet 
hatte, auf die Seite der Rebellen. Marendellas wurde von den 
Aufſtändiſchen niedergebrannt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenorricht. 
9. Juli.] 8. Juli. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ j 
Wechſel auf Warſchau kurz a 
Preußiſche 3 %% Konſols 


216—25 | 216—15 
216—05 | 216—05 
93—90 | 100—-10 


Preußiſche 3½ % Konſols „ 105— 1105-10 
Preußiſche 4% Konjold . 104 . 106— 106 — 
Deutſche Reichsanleihe 3% . TR 99—90 99-80 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½ % 105-101 105— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ / . — 68—15 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 66—40 66—70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ 9% 100—40 100-50 
Thorner Stadtanleihe 3½ / „ 

Diskonto Kommandit⸗Antheile 208— 1207-75 


170—10 170-25 
142—50 141.50 
138—50 | 138—75 


Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: Juli wen 
ee RT ER 


, re OR 665/, 
ne,, ß ae Re 
D EHE RE a a a BE hatt, 
Serben, le a 111— 1111— 
Oktober 5 112— 111—75 
Hafer: Juli 120—75 111950 
September 112— 1112— 
Rüböl: Juli 45—801 45-90 
Oktober 45—801 45—80 
Spiritus: c 
en / oe — — 
e . ,, 
70er a. Te ee a A eee 
70er September 33-70] 38—80 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 31, pCt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 8. Juli. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 422 Rinder, 8218 Schweine, 
2226 Kälber, 1145 Hammel. — Bei Rindern wurde nicht ganz die 
Hälfte des Auftriebes zu Preiſen des letzten Sonnabend umgeſetzt. 
3. 44—49, 4. 38—42 Mark per 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der 
Schweinemarkt geſtaltete ſich anſangs ziemlich rege, auch wurde über die 
Notiz bezahlt; zum Schluß verflaute er derartig, daß noch Ueberſtand 
zu verzeichnen iſt. 1. 45, ausgeſuchte darüber, 2. 38—39, 3. 35-37 
Mark per 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — Der Kälberhandel ge⸗ 
ſtaltete ſich ſchleppend, bei unveränderten Preiſen, auch wurde nichts 
geräumt. 1. 48—53, 2. 41—47, 3. 35—40 Pf. per Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. — Am Hammelmarkt hielten ſich bei ruhigem Handel die 
letzten Preiſe für Schlachtwaare. Das wenige Magervieh blieb unbe⸗ 
achtet. 1. 45—46, Lämmer bis 50 Pf., 2. 42—44 Pf. per Pfund 
Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 8. Juli. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. loko unverändert. Zufuhr — Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingentirt 53,50 Mk. Br., —,.— Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko 
nicht kontingentirt 33,50 Mk. Br., 33,30 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 9. Juli 1896. 
Wetter: ſehr ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen bleibt flau, Abſatz ſtockt, 129 Pfd. hell 139 Mk., 131 Pfd. 
hell 140 Mk. 
Roggen flau, geſchäftslos, 122 Pfd. 100 Mk., 123% Pfd. 101/2 Mk. 
Gerſte ohne Handel. 
Erbſen ohne Handel. 
Hafer für Lokalkonſum ziemlich gut gefragt, hell, beſatzfrei 112/4 Mk. 


10. Juli: Sonnen⸗Aufg. 3.52 Uhr. Mond ⸗Aufg. 2.43 Uhr Morg. 
Sonnen⸗Untg. 8.18 Uhr. Mond⸗Untg. 8.36 Uhr. 


— —— — . A— 3334 

sowie weisse, schwarze u. farbige Seidenstoffe jed. Art zu wirkl, Fabrikpreis. 
unt, Garantie f. Aechtheit und Solidität v. 55 Pf. bis M. 15 p. M. porto- u. 
zollfret ins Haus. Beste und direkteste Bezugsquelle f. Private, Tausende 
V. Anerkennungsschreiben. Muster fco. Doppelt. Briefporto nach d. Schweiz. 


Adolf Grieder & Cie., Sites Zürich, 
Königl. Spanische Hoflieferanten, 
CCC VCC 


Schutzmittel. 


Special - Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 
W. H. 


„„ 


Foulard-Seide | i 


4 


| 


Mielck, Frankfurt a./M. | 


u 


Bekanntmachung. 

Nachdem nunmehr ſämmtliche Steueraus⸗ 
ſchreibungen für das Steuerjahr 1896/97 in 
die Hände der Steuerpflichtigen gelangt ſind, 
machen wir darauf aufmerkſam, daß die noch 
für das I. Vierteljahr 1896/97 (April bis 
Juni 1896) rückſtändigen Staats⸗ und Ge⸗ 
meindeſteuern zur Vermeidung der zwangs⸗ 
weiſen Beitreibung bis zum g 

10. Juli 1896 

an unſere Kämmerei⸗Nebenkaſſe im Rath⸗ 
hauſe bezahlt ſein müſſen. 

Thorn den 7. Juli 1896. 

Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Vorſtadt 
Thorn, Band III, Blatt 161/162, 
auf den Namen der Hellmuth 
und Jacobinegeb. Eschenbach - 
Zorn'ſchen Eheleute zu Thorn ein⸗ 
getragene, Kirchhofſtraße 6 (an der 
Culmer Chauſſee) belegene Grundſtück 
(Wohnhaus mit Hofraum, Scheune, 
Stall, Gewächshaus, Garten) 

am 7. September 1896 

vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 4,25 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
1, 26,84 Hektar zur Grundſteuer, mit 
630 Mk Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Thorn den 6. Juli 1896. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 7. Juli 
1896 iſt am ſelbigen Tage die in 
Thorn beſtehende Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Carl Preiss eben⸗ 
daſelbſt, unter der Firma C. Preiss 
in das diesſeitige Firmenregiſter unter 
Nr. 978 eingetragen. 

Thorn den 7. Juli 1896. 

Königliches Amtsgericht. 


Stadt- Feruſprecheinrichtung 

in Thorn. 

Diejenigen Perſonen ꝛc., welche im 
laufenden Jahre Anſchluß an das Stadt⸗ 
Fernſprechnetz zu erhalten wünſchen, 
werden erſucht, ihre Anmeldungen 

bis zum 15. Auguſt 
an das Kaiſerliche Telegraphenamt in 
Thorn einzureichen. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe 
im laufenden Jahre kann nur dann 
mit Sicherheit gerechnet werden, wenn 
die Anmeldungen bis zum obigen Zeit⸗ 
punkte eingegangen ſind. 

Danzig den 4. Juli 1896. 

Der Kaiſerl. Ober ⸗Poſtdirektor. 
In Vertretung: 
Kriesche. 


In öffentlicher Ausſchreibung ſoll vergeben 
werden die Ausführung von 


Pflaſterarbeiten 


auf dem Bahnhofe Biſchofswerder und zwar: 

1. die Umpflaſterung von 3371 qm. Pflaſter 

aus geſchlagenen Feldſteinen; 

. die Lieferung von 270 cbm. geſchlagenen 

Pflaſterſteinen; 

3. die Neupflaſterung von 370 qm. Sommer⸗ 

weg, ausſchl. Materiallieferung. 

Die Bedingungen nebſt Zeichnung können 
während der Dienſtſtunden im Eiſenbahn⸗ 
dienſtgebäude, Zimmer Nr. 36, eingeſehen, 
auch können die Bedingungen gegen koſten⸗ 
freie Einſendung von 0,75 Mark in baar 
(nicht in Briefmarken) bezogen werden. 

Verdingungstermin am 25. Juli 1896 
vormittags 11 Uhr. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Thorn den 4. Juli 1896. 

Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Inſpektion 2. 


Die zu dem Rönigl. Allodialgut 
Schwirfen, Rreis Thorn, gehörige 


Krugmirthſchaft 


ſoll auf 6 Jahre, und zwar vom 11. Novem- 
ber 1896 bis dahin 1902, meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden; hierzu iſt ein Termin auf 
Montag den 27. Juli cr. 
vormittags 10 Uhr 
in dem hieſigen Amtsbureau anberaumt, 
wozu Pachtluſtige eingeladen werden. 

Die Krugwirthſchaft wird immer im alten 
Umfange, das zweite Mal mit einer zu er⸗ 
bauenden Bäckerei ausgeboten werden. Das 
Pachtgelder⸗-Minimum beträgt 1200 Mk., reſp. 
1500 Mk. pro Jahr. 

Die Auswahl unter allen Bietern bleibt 
der Königlichen Hofkammer zu Berlin vor⸗ 
behalten, und haben ſämmtliche Bieter die 
Pachtbedingungen vor Beginn des Termins 
zum Zeichen der Anerkennung zu unter⸗ 
ſchreiben. Die Bieter bleiben vier Wochen 
an ihr Gebot gebunden. 

Die Verpachtungsbedingungen liegen im 
hieſigen Amtsbureau zur Einſicht aus oder 
können in Abſchrift mitgetheilt werden. 

Schwirſen den 8. Juli 1896. 

Die Gutsverwaltung. 
Golibersuch. - 


5000 RE. Mündelgelder 


auf fichere Hyothek zu vergeben 
durch Gustav Fehlauer. 


= 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Am Sonnabend den 11. Juli 
vormittags 9 Uhr 
werde ich eine beim Eigenthümer Sonarnau 

in Abbau Podgorz untergebrachte 

Häckſelmaſchine, 

vormittags 10 Uhr 

1 Pianin und 1 Sopha 
vor dem Michelsohn'ſchen Gaſthauſe in 
Podgorz meiſtbietend gegen ſofortige Baar⸗ 
zahlung öffentlich verſteigern. N 

Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Ausverkauf 


ar 
der C. Sakriss'ſchen Konkursmaſse, 
Schuhmacherſtraßße 26. 

Bratenſchmalz pro Pfd. 40 Pf., 
bei 10 Pfd. billiger, Originalfäſſer 
pro Ztr. 35 Mk., 

Täglich friſch gebr. Kaffees pro 
Pfd. 1,00, 1,10, 1,30, 1,50, 1,60 Mk. 

rohe Kaffees pro Pfd. 0,90, 1,00, 
1,20 bis 1,60 Mk., 

gute Pflaumen 10 Pf., 

f. Pflaumen pro Pfd. 15, 20, 25 Pf., 

ſchönen zarten Reis pro Pfd. 12 Pf., 

leicht lösliche deutſche u. holl. 
Kakaos pro Pfd. 1,30 — 1,60 Mk., 

Reisgries und Weizengries pro 
Pfd. 15 Pf., 

Kartoffelmehl pro Pfd. 12 Pf., 

ſowie 
Wein, Arrak, Punſch, Cognac 
und Zigarren 


zu ganz billigen Preiſen. 


Das zur i 
Petrus Moschall“ “en 
Konkursmasse 


gehörige Ma aren lager, beſtehend in 


Materialien, Eisenwaaren, 
Getränken ele. 


beabſichtige ich im Ganzen freihändig, meiſt⸗ 
bietend zu verſteigern und habe dazu einen 
Termin auf 

Dienſtag den 14. Juli d. Is. 

nachmittags 3 Uhr 

an Ort und Stelle in Damerau, Kreis 
Culm, Fiessel's Reſtaurant, anberaumt. 

Die Taxe des Waarenlagers beträgt 7266 
Mark 7 Pf. und kann, ſowie das Waaren⸗ 
lager, ſtets in den Stunden von 12 Uhr 
mittags bis 3 Uhr nachmittags eingeſehen 
bezw. beſichtigt werden. Die Verkaufsbe⸗ 
dingungen werden im Termine bekannt ger 
macht und werden Kaufluſtige zu dieſem 
Termine ergebenſt eingeladen. 

Culm den 7. Juli 1896. 

Der Konkursverwalter. 
W. Stock. Rechtsanwalt. 


Die Fabrikräume 
der früheren 
A. C. Schultz’schen 
Tiſchlerei (Eliſabeth⸗ u. Strobandſtraßenecke) 
find ſofort mit oder ohne 


ca. 6 pferdigen Gasmotor 


zu verpachten. 
Dieſelben umfaſſen: 
Keller, gewölbt und hell 135 qm. 
Erdgeſchoß 3,20 m. hoch 85 „ 


1. Obergeſchoß 3,80 " " 73 113 
+ [7 3,20 77 7 141 [77 
3. 1 3,20 , „ 141 „ 


Dachboden ea. 2,00 , e 
Die Räume eignen ſich zu jede 
induſtriellen Betriebe, 


Houtermans & Walter, 
Thorn III. 


Ein kleines Gut, 


irn der linksſeitigen Thorner Niede⸗ 
rung gelegen, Halteſtelle der Thorn-Brom⸗ 
berger-Bahn, mit 81 Morgen Land, da⸗ 
runter 18 Morgen Wieſe, Wirthſchaftsgebäude, 
Waſſermühle, 
ein Reſtaurationsgrundſtück mit 


ſowie 


ſchönem Garten iſt preiswerth zu verkaufen. 
Der Garten wird zu Ausflügen von Vereinen, 
verſchiedenen Veranſtaltungen ꝛc. benutzt und 
iſt ſehr leicht auch vom Thorner Publikum 
zu erreichen und wird gern beſucht. 

Näheres durch M. Szwankowski, 
Thorn, Katharinenſtraße I, 


Ausgedientes 


Kompagnie- Chef- Pferd 
für leichtes Gewicht, abſolut 
fromm, als Juſpektor⸗Pferd oder für Manöver, 
billig zu verk. Thorn, Fiſcherſtr. 51, Stall. 


Die Ladeneinrichtung, Balkenwaage 
und I Gewehrſpind 


iſt ſofort zu verkaufen. 
F. S. Schwartz, Srückenſtr. 13. 


Ein Laden 


zu vermiethen Schuhmacherſtraße 24. 
’ Bäckermeiſter Wohlfeil. 


4 
K 
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* 
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wird von den Erben in der bisherigen 
Weile fortbetriehen. 


Der Bevollmächtigte. 
H. Soppart. 


NAA ee 


NMR RMA ÜE HEN NE NE NE NENNEN HEHE RENNER 


Das G. Soppart 'the 


Bau⸗ u. Holzgeſchüft 
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Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß, daß unſer Verein nunmehr die Berechtigung 
erlangt hat, Grundſtücke in ſämmtlichen Städten der Provinz Weſtpreußen und deren Vor⸗ 
ſtädten zu beleihen, ſowie, daß die Anlehnsnehmer hinfort nicht mehr 1 Prozent 
des Anlehns in den Reſervefonds des Vereins zu zahlen haben. Unſer Ver⸗ 


treter für Thorn iſt 


Herr Kaufmann C. A. Guksch in Thorn. 


Danzig, im Juli 1896. 


Qunziger Bypotheken Verein. 


Die Direktion: Weiss. 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung bewilligt der „Danziger Hypotheken⸗Verein“ 
amortiſirbare Darlehne unter den günſtigſten Bedingungen zu 4¼ Prozent, inkluſive 


½ Prozent Amortiſation. Anträge erbittet 


C. A. Guksch, Thorn. 


Wollene Schlafdecken, 


; Reiſedecen, Kameelhaardecken, Beifeplaids, i 
weisse Woilachs für Wasserkuren, Herren-Trikot-Unterkleider 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Atstädt. Markt 23. 


Zahnarzt Davitt, 


Guter Klavierunterricht 


für eine Anfängerin gejucht. Näheres in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Gaviarkalender 
1897 


eingetroffen. 


Justus Wallis, 
Buchhandlung. 


Thorn. 


KFBRENNABOR=» 


sur” Fahrräder, WE 


beſte bewährteſte Marke, hält auf Lager und 
offerirt zu billigſten Fabrilpreiſen. — Reich⸗ 
haltiges Lager von Decken, Schläuchen, 
ſowie ſämmtlichen anderen Zubehörtheilen. 
Fahrunterricht wird gratis ertheilt. 


Oscar Klammer, 
Brombergerſtr. 84. 


Farbige 


Herren., Damen. und Kinderſchuhe 


in Segeltuch und Leder 
der vorgerückten Saiſon wegen zum Selbſt⸗ 
koſtenpreis. Ad. Wunsch, 
Eliſabethſtraßße Ur. 3. 


Ein ſchönes 


Gtund ſtück 


auf der Mocker, ganz 

an der Straße belegen, 
mit einem Wohnhauſe und 3 Morgen Land, 
gutem Boden, auf welchem ſeit Jahren eine 
Gärtnerei mit gutem Erfolg betrieben wird, 
iſt preiswerth zu verkaufen. 1 

Näheres durch M. Szwankowski, Thorn, 
Katharinenſtraße 1. 


Für Rettung von Trunksucht! 


Ei Anweiſung nach 20 jähriger 


approbirter Methode zur ſofortigen 

radikalen Beſeitigung, mit auch ohne 

Vorwiſſen zu vollziehen, keine 
Berufsſtörung, unter Garantie. Briefen 
ſind 50 Pf. in Briefmarken beizufügen. Man 
adreſſire Theo. Konetzky, Spezialiſt 
in Stein, Aargau, Sehweiz, 


Ein noch gut F d 
erhaltenes abrra 3 
Naumann's Germania, wird umſtandshalber 


billig verkauft M. Murawski. 
Mocker, Schwagerſtraße 14. 


Fat erhaltener Jrädig. Kinderwagen 
zu kaufen geſucht. Offerten unter A. D. 
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Gesindenienstbücher, 


owie 


Lohn- und Deputat- 
hiicher 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


"Reisender 


geſucht von einer wohlrenommirten Oſt⸗ 
deutſchen Aktienbrauerei. Zeugnißab⸗ 
ſchriften und Angabe der Gehaltsanfprüche, 
namentlich ſeitens als Acquiſiteure erfahrener 
und kautionsfähiger Herren; erbeten sub. 
S. 7607 an die Annoncen-Erpedition 
von Haasenstein & Vogler, A.-G., 
Königsberg i. Pr. 


Malergehilfen 


verlangt Jaesehke, Bäckerſtraße. 


1—2Schneidergeſellen, 


die a. a. Uniformarb. geübt find, finden Be⸗ 
ſchäftigung b. Otto Wothe, Jakobs⸗Vorſtadt. 


30 Maurer - Gesellen 


fuchen { 
II. Jenisch & Scheithauer, Bromberg. 


N 7 anſtändiger Eltern, 
Ein Lehrling a 1 5 Schul⸗ 
bildung, kann ſich melden bei 

P. Begdon, Gerechteſtraße 7. 


Ein Knabe, 


welcher Luſt hat, die Bäckerei zu erlernen, 


kann ſofort eintreten. A. Tapper, Bäckermſtr., 


Brückenſtr. 24. 
ZImei Lehrlinge gh 
A. Goldenstern, Kupferſchmiedemſtr., 
Thorn. 


100 Arbeiter 


erhalten auf 3 Jahre Beſchäftigung mit einem 

Lohn von 2,50 Mk. pro Tag. Meldungen 

beim Bauaufſeher Wilhelm Kompf, 
Mellienſtr. 116. 


Suche für Mitte September 
eine Dante, 
die in Abweſenheit der Eltern die Aufſicht über 


die Kinder und den Haushalt übernimmt. 
Fiſcherſiraße 51, pt. 


tüchtige Wirthin und Köchin 


weiſt nach Miethsfrau Rose, Coppernikusſtr. 19. 
Druck und Verlag von C. Dombrow iki in Thorn. 


Lieder freunde. 


Heute, Freitag: Schützenhaus. 


Schützenhaustheater. 


Freitag und Sonnabend 
mit Operneinlagen: 


Die Regimentstochter. 
In Civil. 


chnittbillets 
zum Preiſe von 30 Pf. verſuchsweiſe ein⸗ 
zuführen. 
Gleichzeitig empfehle 

5 Familienbillets 
für 2 Perſonen, bis 6. Auguſt inkl. giltig, 
zum Preiſe von 6 Mark. 

Hochachtungsvoll 

F. Grunau. 


Gasthaus „Deutscher Kaiser“ 


Stewken. 

Zur Einweihung meiner neuen Regel- 
bahn am Sonnabend den 11. Juli 
abends 8 Uhr findet ein 


Tamilienkränzchen 


ſtatt, zu welchem ergebenſt einladet 


Beidatsch. 


Niktorin- Garten. 
Jeden Mittwoch: 


frische Waffeln. 


Kaffee u. ielbfigebadenen Kuchen. 
Miethskontenkts- 
Formulare 


Mirths Guittungsbücher 


vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Zuchdruckerei. 
N 4. In ſind 2 kl. A 
Copperniknsſtr. 24 Ju vernehmen 
gut erhaltenes Klauier zu verkaufen. 


beiteh. aus 3 Zimm., 
Balfon-Mohnung, gasine Rice, Seife 
fammer nebit Zubehör, jowie eine Kleinere 


Wohnung iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
6. Lemke, Mocker, Rayonſtr. 8. 


| Wohnung 5 Himmer und Zubehör, vom 
7 


1. Oktober zu vermiethen. 
31 mit Zubehör —.— 
3 Zimmer bei hör zu vermiethen 


Körner, Thurmſtraße. 


— — — — ie 
2. tg., 

1 Wohnung, us Chr 

Küche u. Zubeh., ſowie eine Kellerwoßnung 

billig zu vermiethen. Zu erfragen bei Frau 

Rux. Grabenſtr. 2, III. 


——— —ʒ—v—̃—— r——̃ v —- 

I" meinem Hauſe Neuſtädt. Markt 11 
iſt die Wohnung I Treppe, von 4 Jim. 

Balkon, Entree und Zubehör, für 600 Mark 

vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Eis möbl. Wohn., 2 Zimm., an I auch 2 
Herren v. ſ. z. v. Heiligegeiſtſtr. 17, III. 


— 


Wohnung nebſt Zubeh. in meinem neuere 


bauten Haufe vom 1. Oktober 
zu verm. R. Thomas, Schloſſermeiſter. 


Aeuſtädt. Markt 20 


ſind eine Wohnung, ſowie mehrere 
Zimmer, 81 Bureaux geeignet, v. ſofort 
oder 1. Oktober zu vermiethen. 
aus von 4 Zimm. nebſt 3 


v 
jofort zu verm. Seglerſtr. 11, 1. 


Jbl. Zimmer, Kab., a. W. Burſchen⸗ 
gs  ehilierftrafe 8, III. 
Pferdeſtall und Remiſe z. v. Gerſtenſtr. 13. 
1 gr, möbl. Vord.⸗Z. iſt an 1 oder 2 Herren 
mit a. ohne Penſ. z. v. Bacheſtr. 10, pt. 
ar Ober iſt die Wohnung, die 
Herr Oberſt Hardegg bewohnt, zu ver⸗ 
miethen. Schulſtraße 19, 1, Etage. 


Gerſtenſtraße 16 


die 2. Etage, beſtehend aus 7 Zimmern nebſt 

Zubehör, im ganzen auch getheilt, zu vermieth. 

Zu erfragen Gerechteſtraße 9. 

1 Laden mit 2 angrenzenden Zimmern 
von ſofort oder 1. Oktober zu 

verm. Altſtädt. Markt 16. W. Busse. 


Beomberget Vorſtadt, Schulſtr. 18, iſt eine 
herrſchaftl. Wohn. 2. Etg., beit. a.7 Zim., 
Erker u. Zubeh., mit auch ohne Pferdeſtall u. 
Wagenremiſe, vom 1. Oktober zu vermiethen. 
von ſofort zu ver⸗ 

aden "miese 
K. P. Schliebener, Gerberſtraße 23. 


Herrſchaftliche Wohnung Brauer. 
Rob Tilk. 


ert Tilk 


ie von Herrn Hauptmann Latzel inte 
gehabte Wohnung iſt ſofort oder vom 

1. Oktober er. zu vermiethen. 
M. Spiller, Mellienſtraße 91. 
in möbl. Vorderzimm. für fr. 17 mit 
Penſ. billig zu verm. Seglerſtr. 17, II. 
I Ihön möbt. Zimm. a. b. Brombg. Vorſt. Nr. 
104, nahe Ziegelei, v. ſofort billig zu verm. 
trobandſtraße 12 it die Schloſſerei 
zu. Wohnungen v. 1. Oktober zu verm 


— 


Beilage zu Nr. 160 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 10. Juli 1896. 


Franuenſchmuck und Goldſchmiedearbeit. 

Die Goldſchmiedekunſt iſt mehr als irgend ein anderer Zweig 
des Kunſtgewerbes in Italien zu beſonderer Höhe entwickelt 
worden. Vor allem waren ſchon in früheſter Zeit in der tos⸗ 
kaniſchen Ebene ganz vorzügliche Meiſter dieſer Kunſt thätig. In 
Rom werden noch heute moderne Schmuckſtücke nach dieſen alten 
Muſtern hergeſtellt, die meiſtens rein in Gold, ohne Zuthat von 
Steinen gearbeitet ſind, und deren wunderbare Schönheit weniger 
aus dem koſtbaren Material hervorgeht, als aus der feinen, im 
beſten Sinne künſtleriſch vollendeten Arbeit, die überall klare, 
feine Linien nachweiſt. Die Ornamente dieſer Goldſchmiedearbeit 
ſind mit einem ſo ſicheren Gefühl für räumliche Abmeſſungen 
gezeichnet, das Bewußtſein für gleichmäßige Schwere, für Ver⸗ 
theilung über die Fläche wird ſo durchdringend zur Geltung ge⸗ 
bracht, daß jeder Menſch helle Freude daran empfinden muß. 

Auch aus der germaniſchen Urzeit ſind uns viel Proben 
von feinem, ſinngemäßem Schmuck erhalten geblieben. Das 
Berliner Muſeum für Völkerkunde hat nicht wenige Stücke davon. 
Das Schöne an dieſen Sachen iſt, daß man ſtets deutlich erkennt, 
wie ſie zu Stande gekommen ſind, daß jeder Gegenſtand gewiſſer⸗ 
maßen ſeine eigene Geſchichte erzählt. Im Mittelalter und be⸗ 
ſonders auch im ſechzehnten Jahrhundert ſtand die deutſche Gold⸗ 
ſchmiedekunſt auf ſehr hoher Stufe. Später gewann überall 
Prunkſucht die Oberhand. Die Zeit des Styls, der in der Kunſt 
den Namen Barock führt, liebte die glänzenden, polirten Ober⸗ 
flächen. Damals ging man ſo weit, ſogar die Statuen, die aus 
dem klaſſiſchen Alterthum erhalten waren, und die Arbeiten der 
großen Renalſſancekünſtler, z. B. die Marmorſtatuen des Michel⸗ 
angelo, glatt zu poliren. Auch für Gold: und Silberwaaren 
machte ſich immer mehr das Beſtreben geltend, möglichſt viel 
große glänzende Flächen zu gewinnen. 5 

Seelbſtverſtändlich iſt eine glänzende Oberfläche am Edelmetall 
viel mehr berechtigt, als am Marmor, der von Natur nicht 
glänzt. So hat es denn ſeine Berechtigung, daß viele glänzende 
Tafel⸗ und Prunkgeräthe auf der Ausſtellung vorhanden ſind. 
An ihrer ſchönen Form wird man viel Freude finden, und wer 
Zeit und Liebe zur Sache hat, dürfte mit Vergnügen das Linien⸗ 
ſpiel auf den verſchiedenen Geräthen verfolgen. Manche von 
ihnen ſind freilich noch ſehr mit den franzöſiſchen Arbeiten ver⸗ 
wandt. Die Goldſchmiede müſſen ſie ſo liefern, weil die Käufer 
es verlangen. Viel lieber freilich arbeiten unſere deutſchen Künſtler 
auf dieſem Gebiete in einem rein deutſchen Stil, der in dem 
Weſen unſeres Volkes begründet iſt. 

Da iſt z. B. in der Abtheilung der Juweliere und Gold⸗ 
ſchmiede im Hauptgebäude ein gothiſcher Leuchter, der von einem 
modernen Meiſter, Hugo Schaper, gearbeitet wurde. An dieſem 
echt deutſchen Stücke kann ein aufmerkſamer Beobachter deutlich 


erkennen, wie die ganze Verzierung von innen aus der Form des 
Leuchters und aus der Arbeitsweiſe herausgewachſen iſt. Die 
Arbeit verräth in der That eine Meiſterſchaft, die über das 
heutige Durchſchnittsmaß weit hinausreicht und der Zukunft 
eine Erinnerung daran erhalten wird, daß auch in dem haſtig 
dahinlebenden neunzehnten Jahrhundert Menſchen gelebt haben, 
die es verſtanden, das Leben recht anzuſchauen und ſich ſelbſt und 
ihre Arbeit innerlich zu vertiefen. 

Auch der Frauenſchmuck, der aus der Werkſtatt deſſelben 
Meiſters hervorgegangen iſt, zeigt viele klare, vornehme Formen 
von bleibendem, vorbildlichem Werthe. Alle Steine erſcheinen 


Edelmetall iſt dabei nicht nur der bloß zufällige Träger von 
einer beliebigen Menge glitzernder, koſtbarer Steine. Es iſt 
überhaupt eine erfreuliche Erſcheinung, daß der Diamant nicht 
mehr ſo ausſchließlich wie früher als der einzig beliebte Edel⸗ 
ſtein gilt. Zunächſt giebt es viel Rubinen, die mit größeren 
Geldſummen aufgewogen werden, als Diamanten von gleicher 
Größe. Es kommen aber auch andere Steine zur Geltung, z. B. 
der weißliche Opal mit durchſcheinendem violetten Licht, der 
Chryſolith, der je nach ſeiner Herkunft goldgelb, grüngelb oder 
graugelb ſchimmert, der Türkis und wie alle ſonſt noch heißen. 
Sehr oft verſuchen die Goldſchmiede, aus Edelmetall und Geſtein 
Naturformen nachzubilden. Nicht immer ſind ſie darin glücklich, 
es kommt nicht jedesmal eine ganze Sache bei ſolchen Verſuchen 
heraus; nicht ſelten werden die Gegenſtände dadurch unruhig und 
gekünſtelt. 

Edle Einfachheit iſt unbedingt die höchſte Forderung, die an 
ein künſtleriſch vollendetes Schmuckſtück geſtellt werden kann. 
Es wäre zu wünſchen, daß weite Kreiſe unſeres Volkes die edeln 
Meiſter der Goldſchmiedekunſt in dieſem ihrem geſunden Streben 
nach edler Einfachheit unterſtützten und nicht fortwährend protzen⸗ 
haft überladenen, gekünſtelten Tand verlangten. Der Arbeits⸗ 
werth jedes Schmuckgegenſtandes ſollte immer geiſtig ſeinem 
materiellen Werthe das Gleichgewicht halten. 


— n. 


Mannigfaltiges. 

(Vergnügungszug von Paris nach Berlin.) 
Vor wenigen Jahren hätte man einen Vergnügungszug von 
Paris nach Berlin noch für unmöglich gehalten, doch ſoll dieſes 
Ereigniß im Laufe des Monats zur Thatſache werden. Der mit 
der Propaganda für die Berliner Ausſtellung in Paris be⸗ 
traute Agent, der augenblicklich in Berlin weilt, theilt dem 
„Konfektionär“ mit, daß Geſellſchaftsreiſen von Paris nach 
Berlin eingerichtet werden. Die franzöſiſche Nordbahn hat ſich 
ferner dazu bereit erklärt, jeden Dienſtag und Freitag Fahrkarten 


mit ihrer Faſſung zu einem einheitlichen Ganzen verbunden, das | 


von Paris und anderen größeren franzöſiſchen Stationen nach 
Berlin mit fünfzig Prozent Ermäßigung auszugeben, eine Ein⸗ 
richtung die von der Nordbahn in Paris und in allen großen 
franzöſiſchen Städten durch auffallende Anzeigen mit der Ueber⸗ 
ſchrift: „Exposition Industrielle de Berlin“ bekannt gemacht 
wird. In 170 franzöſiſchen Bahnhölen, in 250 Partſer Hotels, 
in 200 großen Pariſer Exporthäuſern, in 80 franzöfiſchen Bade⸗ 
kaſinos find die Berliner Ausſtellungsplakate ausgehängt worden. 
Einige Tauſend Broſchüren in engliſcher und franzöfiſcher 
Sprache, die auf die Berliner Ausſtellung Bezug haben, werden 
in den Warteſälen der Stationen der Nordbahn vertheilt. 


(Die älteſte Polin,) welche im 114. Lebensjahre 
ſteht und ſich deutlich auf die Zeiten, als Polen noch ſelbſt⸗ 
ſtändig war, befinnen kann, iſt eine verwittwete Frau Roſtowska, 
geborene Polakowska. Dieſelbe iſt zugleich eine der älteſten 
jetzt lebenden Perſonen. In Warſchau am 17. März 1784 ge⸗ 
boren, lebt Frau R. ſeit dem Jahre 1831 in Aniche in Süd⸗ 
frankreich. In jenem Jahre verließ fie mit ihrem Manne, der 
am polniſchen Aufſtande betheiligt war, die Heimat, die ſie 
ſeitdem nicht wieder geſehen hat. 


(Der Schatz des Schah von Perſien.) Nasr⸗ed⸗din 
hat ſeinem Nachfolger großartige Reichthümer hinterlaſſen. Die 
Schatzkammer des Schah, die ſich im Souterrain des Palaſtes 
von Teheran befindet, hat während der Regierung des letzten 
Schah bedeutenden Zuwachs erfahren. Tag und Nacht bewachen 
Schildwachen den Eingang zu dieſer Kammer, über der unmittel⸗ 
bar die Gemächer des Schah liegen. Hunderte von Millionen 
Rubel in Gold⸗ und Silbermünzen und zahlloſe Barren von 
Edelmetallen ſind hier aufgeſpeichert. Außerdem befinden ſich in 
einem Gemache andere Koſtbarkeiten von fabelhaftem Werthe. 
Sie beſtehen aus Diamanten, Brillanten, Perlen, Rubinen, 
Smaragden und anderen Edelſteinen. Unter dieſen Koſtbarkeiten 
befindet ſich auch ein goldener Erdglobus von 60 Zentimeter 
Durchmeſſer, der ganz mit Edelſteinen bedeckt iſt. Indien iſt aus 
prächtigen Ametyſten, Afrika aus Rubinen, England aus Brillan⸗ 
ten, die Meere aus Smaragden zuſammengeſetzt. Die Namen 
der Hauptſtädte ſind in perſiſcher Schrift aus Brillanten zu⸗ 
ſammengeſetzt. Der prächtige Thron des Schah iſt aus Marmor 
gemeißelt und ſtrahlt ganz von Gold und Edelſteinen. Auch die 
Kiſſen des Thrones und die Teppiche davor ſind mit Edelſteinen 
beſetzt. Dieſe reiche Sammlung von Koſtbarkeiten vervollſtändigt 
ein ganzes Arſenal von Prunkwaffen und eine Garderobe von 
„Serdaris“, das heißt langen, mit Diamanten und ſonſtigen 
Edelſteinen verzierten Prachtgewändern. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn 


Tapeten 


£ aus den 
renommirtesten Fabriken 
empfiehlt billig 


J. Sellner, 
Tapeten und Farbenhandlung. 


Pianoforte- 
Fabrik l. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkronſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 


mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an Preis- 


verzeichniß franko. 


W. Zielke 


empfiehlt 


hochfeine alon⸗Piauinos, 


kreuzſaitig, eiſ. Panzerſtinimſtock, neueſter 
Konſtruktion von 


* 400 mark 


Lose 


zur Berliner Gewerbeausſtellungs⸗ 
Lotterie, Ziehung noch unbeſtimmt, 
a 1,10 Mk. 

find zu haben in der 


Erpedition der „Thorner Preſſe,“ 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Ausuerkauf. 


Wegen Umzugs verkaufe Damen- u. Kinder⸗ 
hüte, garnirt wie ungarnirt, ſämmtliche Putz⸗ 
artikel zu noch nie dageweſenen billigen 
Preiſen aus. Handſchuhe, Corſetts, Sonnen⸗ 
und Regenſchirme, Shawls und Tücher, viele 
andere Artikel, welche in Zukunft nicht führe, 
verkaufe für jeden annehmbaren Preis. 


Ludwig Leiser. 


Emil Hell 


Breitestr. 4. 


PPP 
5860900066066 „660000 


Der vorgerückten Saiſon wegen 


verkaufe eben aus Arbeit gekommene, elegante 


Waſch⸗Koſtumes 


zu sehr billigen Preisen. 


M. Chlebowski. 


e IT TI TI TTS IT TI TI SIT ZI SL 


empfiehlt ſich 


ur Wuferligung AP” jeder A 0ttilie Graefe, 


Damen-Garderobe 
| Wohnung 


vermiethen Kloſterſtraße 11. 
5 herrſchaftl. Wohn., 


Dr. det 


ſchützt 10 


Schimmel. 


Keine Küche ohne 


ker’s Salichl, à 10 Pf. 


Pfd. eingemachte Früchte gegen 
Rezepte gratis von 
Anton Koezwara. 


Grabenstr. 15, I. 
von 2 Stuben, Küche und 
Zubehör vom 1. Oktober zu 
W. Busse. 


5 Zim. nebſt Zubeh., 


Pferdeſt., Wagenremiſe, vom 1. Oktobr. zu 


vermiethen. 


J. Hass, Brombergerſtr. 89. 


Klavier⸗Anterricht. 


Nach mehrjährigem Studium in der Muſik 
bei Herrn Profeſſor Felix Dreyschoek, 
erſtem Lehrer des Stern'ſchen Konſervatoriums 
zu Berlin, habe ich mich hier als Lehrerin 
niedergelaſſeu, und wird es mein Beſtreben 
ſein, bei mäßigem Honorar etwas beſonders 
Tüchtiges zu leiſten. Auch bin ich geneigt, 
mit Damen, die ſich im Zuſammenſpiel 
üben wollen, vierhändig zu ſpielen. 

Gefällige Meldungen bei 

Margarethe Jacobi, 
BVrückenſtraße 17, 2 Treppen. 


Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


¶errengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


ASS 


Englische Fahrräder, 
allerbeſtes Fabrikat, ſehr leicht laufend 
empfiehlt unter Garantie zu billigen Preiſen. 

Gewiſſenhafte und ſachgemäſfe Reparaturen 
an Fahrrädern werden ſchnell und billig 
ee 

ager ſümmtlicher Zubehörtheile. 
Th. Gesicki, 
elektriſche Haustelegraphen-, Celephon- und 
Blitzableiter-Bauanſtalt, 
Thorn, Grabenftraße Ar. 14. 


Jllustrire 
Deine Annoncen u.Preis-Courante 


ir 5 2 
Ein Barbiergeschäft 


nebſt Einrichtung und guter Kundſchaft 
in einer kleinen Stadt Weſtpreußens iſt von 
ſofort zu verkaufen. Gefl. Off. unter A. K. an 
die Expedition dieſer Zeitung. 
2 ſtarke Arbeitspferde, J paar Arbeitsgeſch., 
2 ſtarke neue Arbeitswag., ſow. 1 Schlitten, 
Briſchke ꝛc. 3. verk. Z. erf. i. d. Exp. d. Ztg. 
138 mit Beköſtigung von ſofort zu 
Logis haben Gerberſtraße 13/15. 


Ein Rind (ane Für eigen 


abzugeben. 

Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 

Ein gute, helle Tiſchlerwerkſtatt mit 
Wohn. v. 1. Oktbr. z. v. Bäckerſtraße 3. 


| Tischler-Werkstatt 


iſt von ſofort zu vermiethen. 

5 tto Trenkel, Podgorz. 
n meinem Haufe Neuſtädt. Markt 11 iſt 
die Wohnung I Treppe, von 6 Zimmern, 

Balkon, Entree und Zubehör, für 750 Mark 

vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 


In Neubau Schulſtr. IO2 find 


Wohnungen 


von 12 und 6 Zimmern von ſo fort 
oder 1. Oktober 1896 ab zu vermiethen. 
G. Soppart. 


— 


Am Neuſtädt. Markt 


wird in einem beſſeren Haufe zum I. Auguſt 


eine möblirte Wohnung, 

beſtehend aus Wohn-, Schlaf- u. Dienerzim., 
ſowie, wenn möglich, einem kleinen Nebenraum 
(als Badezim.) zu zivilem Preiſe zu miethen 
geſucht. Off. sub kl. A. 40 a. d. Exp. d. Z. 
I möbl. Zim. ſof. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 
3 Zimmer, Küche u. Kammer 

| Mohnung, Culmerſtraße 20 II, ſowie 
2 Zimmer, Küche u. Zubehör Waldſtraße 74 l, 
hat zu vermiethen . Nitz, Culmerſtr. 20. 
Im Neubau Bromberg. Vorſtadt, Mellſen⸗ 
ſtraße 102, iſt eine Parterre - Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zim. u. Yubeh., 1. Etage 
7 Zim., Zubeh. u. Garten, m. auch oh. Pferde⸗ 
ſtall v. 1. Oktober z. verm. Näheres daſelbſt. 


Die J. und 2. Etage 


in meinem Hauſe Altſtädt. Markt 28, be⸗ 
ſtehend aus je 6 Zimm., Entree, Küche und 
Zubehör zum 1. Oktober ev. von ſofort zu 
vermiethen. Zu erfragen bei Amand Müller, 
Culmerſtraße. 2 
I. Lange, Schillerſtraße Nr. 17. 
Wohnung zu vermiethen Brückenſtraße 22. 
2 möbt. Sim. m. Burichengelab 5. de 
( von 2 u. 3 Zimmern u. Zubeh. 
Wohnung vom 1. Oktober 1896 zu ver⸗ 
miethen. . Murozynskl. _ 
Ein möbl. Part -Zim z. v. Strobandſtr. 12. 
Ein möblirfes Zimmer mit Penſion für 2 
Herren ſof. zu verm. Preis 100 Mark 
pro Monat für 2 Herren. 


Zu erfragen in 


der Expedition dieſer Zeitung. 


Die von Herrn Hauptmann Briese bewohnte 


Parterremohnung 
Seglerſtraße 11 iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. J. Keil. 
1 Wohnung, 2. Etage v. 8 Zim. u. Zubeh. 
verſetzungshalber vom 1. Oktbr. zu verm. 
Altſtädt. Markt 16. W. Husse. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


